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Kaiſer Wilhelm II. i 


In dieſen ernſten, ſchickſalsſchweren Tagen 
richten ſich alle deutſchen Augen und Herzen au) 
unſeren Kaiſer, der jetzt die Söhne des Vater 
landes zu mannhaftem Streit aufgerufen hat. 
Es gilt zu zeigen, daß unſere wehrhafte, waffen, 
fähige Jugend und das kraftvolle Mannesalter 
es nicht dulden werden, daß unſere Grenzen 
angetaſtet werden, daß fremde Kriegsheere un 
ſere Fluren verwüſten, daß Heimat, Haus und 
Hof unantaſtbare Güter ſind. So weit die 
deutſche Zunge klingt, bewegt uns alle der eine 
Gedanke und die eine Hoffnung, daß unſere 
unüberwundenen und unüberwindlichen Feld 
zeichen lorbeergeſchmückt zu uns zurückkehren 
werden. Anſer Kaiſer ſteht als ritterlicher 


Kriegsherr an der Spitze der geſamten deutſchen 
Wehrmacht, und als erſter deutſcher Mann zieht 
er mit ſeinen ſechs Söhnen ins Feld. Lango, 
bis zum Außerſten ruht ſein Schwert in der 
Scheide, jetzt aber, wo es funkelnd erhoben iſt, 
ſoll es ein Schrecken ſein für alle unſere 
Feinde. Machtvolle, aus tiefinnerſtem Herzen 
kommende Worte hat Kaiſer Wilhelm zu ſeinem 
Volk geſprochen, er darf ſicher ſein, daß alle 
Deutſchen ihm nach 25jähriger friedvoller Regie 
vungstätigkeit, die einen Auſſchwung bei uns 
erſtehen ließ, wie ihn deutſche Lande zuvor nicht 
ſahen, in den gerechten Streit folgen werden, 
wohin er ſie immer führt! 


— ͤ . ͤ—!?' k ͤK—K—— 


wäre: Sein Sinn iſt: „Am gefährlichſten iſt der 


Der Kanzler wiederholt das Wort des Prinzen 


„ ruſſiſche Bär, wenn er ſich mit Bitten naht.“ Für Friedrich Karl an die Brandenburger 1866: „Laßt 


den Mißbrauch, der mit dem Friedenswillen Kaiſer eure Herzen ſchlagen zu Gott und eure Fäuſte auf 


Wilhelms getrieben worden iſt, kann man nicht den 
Zaren allein verantwortlich machen. Er ſelbſt ge⸗ 
hört zu den Getäuſchten, getäuſcht von ſeiner Um- 
gebung, getäuſcht von einer Regierung, die den 
panſlawiſtiſchen Umtrieben ihren Lauf ließ. 


Mit der großen Langmut, die Deutſchland gegen⸗ 
über den von dem ruſſiſchen Kriegsminiſter dreiſt 
abgeleugneten Kriegsvorbereitungen an unſerer 
Grenze gezeigt hat, iſt nichts verſäumt worden. 
Dafür ſtehen uns die für die Schlagfertigkeit des 
Heeres und der Flotte Verantwortlichen ſicher gut, 
bewieſen aber iſt erſt recht durch dieſe Langmut vor 
aller Welt, daß Deutſchland den Krieg nicht wollte, 
daß ihn Rußland provoziert hat. Jetzt gibt es für 
uns keine Parteien mehr, jetzt gibt es nur noch 
Deutſche, die nach dem Beiſpiel ihrer Väter ein⸗ 
mütig den ſeit Jahrzehnten auf Einengung des 
deutſchen Vaterlandes gerichteten Feindſeligkeiten 
von Oſt und Weſt ein Ende machen müſſen. 


den Feind.“ Der Kaiſer aber ſagt: „Den Gegnern 
wollen wir zeigen, was es heißt, Deutſchland anzu⸗ 
greifen!“ Was die Marine anbetrifft, ſo hat ſie 
ſchon Gelegenheit gehabt, das kaiſerliche Wort ein⸗ 
zulöſen: ſie hat der feindlichen Seemacht gezeigt, 
was es heißt, die deutſche Flotte anzugreifen. Acht 
ruſſiſche Kreuzer, in den Grund gebohrt oder auf 
den Strand geflüchtet, haben es kennen gelernt. 
Auch das Landheer, des ſind wir gewiß, wird nicht 
nachſtehen und, von gleichem Geiſte beſeelt, wie die 
Flotte, der feindlichen Landmacht zeigen, was es 
heißt, die deutſche Landarmee anzugreifen! 


* 

Der Kampf iſt bereits, wenn auch zunächſt nur 
in kleinem Umfange, an der Oſt⸗ und Weſtgrenze 
entbrannt. Meiſt jind es noch Patrouillengefechte, 
Vorfälle an Brücken und Tunneln oder Angriffe 
auf Eiſenbahnen, Magazine und dergleichen, von 
denen berichtet wird. Schon aber zeig ſich die 
große Sorgfalt unſeres Wachdienſtes. eſonders, 


die Grenze an vielen Stellen. — 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


daß die Sprengung des wichtigen Kochener Tunnels 
verhindert wurde, iſt mit Genugtuung zu begrüßen 
und dürfte auf franzöſiſcher Seite eine erſte Ent⸗ 
täuſchung bedeuten. Zwei Ereigniſſe heben ſich 
gleich am erſten Tage als rühmliche Taten aus den 
Meldungen heraus: 1. die Beſchießung von Libau, 
2. die Beſetzung“ Luxemburgs: Mit der außer⸗ 
ordentlich ſchnellen Beſetzung von Luxemburg 

ben wir einen taktiſchen Vorteil von großem 

erte in Sicherheit gebracht. Ein bis ins kleinſte 
eregelter Wachtdienſt wird dafür ſorgen, daß der 
Su spentinnsport ungehindert und ſicher vor ſich 
gehen kann. 


Ein Telegramm vom Montag Abend meldet 

noch einen weiteren 
großen Sieg unſerer Marine. 

Das Berliner Telegramm lautet: Anſere 
Marine hat einen großen Sieg über die Ruſſen 
erfochten, ſieben ruſſiſche Kreuzer in den Grund 
gebohrt, einer geſtrandet und von deutſchen Ma⸗ 
troſen beſetzt. Auch die Inſel Anam iſt genommen. 
Unjer Linienſchiff „Brandenburg“ iſt geſunken. 


Ruſſiſche Angriffe auf deutſche Grenzſtädte. 


Ehe noch eine Kriegserklärung ausgeſprochen 
und ein Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 
erfolgt war, ſind ruſſiſche Truppen in das deutſche 
Reichsgebiet eingedrungen und haben damit den 
Krieg gegen das deutſche Volk eröffnet. Das Ziel 
dieſer Angriffe waren die kleinen 1 
Grenzſtädte, die in Friedenszeiten meiſt keine 


militäriſche Beſatzung haben. 


Aus Königsberg wird vom Sonntag gemeldet: 
In Eydtkuhnen ſind ruſſiſche Patrouillen einge⸗ 


ritten. Das Poſtamt Bilderweitſchen iſt nach 


ſicherer Meldung zerſtört. Der Feind überſchritt 
Der deutſche 
Grenzbahnhof Eydtkuhnen mit dem gleichnamigen 
Städtchen liegt kaum ein Kilometer von dem 
ruſſiſchen Bahnhof Wirballen (Werſchbolowo) ent⸗ 
fernt. Die deutſch⸗ruſſiſche Grenze bildet hier ein 
kleines Flüßchen, auf deſſen ruſſiſchem Brückenende 
auch in Friedenszeiten ein ruſſiſcher Militärpoſten 
ſteht. Die Beſetzung Eydtkuhnens durch ruſſiſche 
Truppen hat natürlich eine ganz untergeordnete 
militäriſche Bedeutung, da dieſer im äußerſten 
nordöſtlichen Winkel unſerer Monarchie liegende 
Flecken nur für den Grenzverkehr mit Rußland in⸗ 
betracht kam, der ja jetzt eingeſtellt iſt. 

Der Angriff auf Johannisburg. Die Bahn 
Johannisburg— Lyck iſt bei Gutten unterbrochen, 
ebenſo die Stichbahn nach Dlottowen. — Johannis⸗ 
burg iſt eine offene Stadt von etwa 3500 Ein⸗ 
wohnern am Roſchſee im Regierungsbezirk Gum⸗ 
binnen. Sie iſt der Mittelpunkt des waldreichen 
Hügellandes der preußiſchen Seenplatte, die durch 
den ſechs Kilometer langen Johannisburger Kanal 
mit dem Narew in Verbindung ſteht. 

Aus Danzig wird vom Sonntag gemeldet: 
Deutſche Bahnhofsarbeiter bei Illowo, wo von 
Ruſſen beſchoſſen, haben ſich zurückgezogen. 

eim Großen Generalſtabe ſind Sonnabend 
Nacht folgende Mitteilungen eingelaufen: Heute 
Nacht fand ein Angriff ruſſiſcher Patrouillen gegen 
die Eiſenbahnbrücken über die Warthe bei Eichen⸗ 
ried an der Strecke Jarotſchin—Wreſchen Jen. Auf 
Poſen) ſtatt. Der Angriff wurde abgewieſen. Au 
deutſcher Seite wurden zwei Mann leicht ver⸗ 
wundet. Die von den Ruſſen gegen den Bahnhof 
Miloslaw eingeleitete Unternehmung iſt ver⸗ 
hindert worden. 


Einnahme von drei ruſſiſchen Grenzſtädten. 

Nach Meldung aus Berlin haben die deutſchen 
Grenzſchutztruppen bei Lublinitz am Montag Vor⸗ 
mittag nach kurzem Gefechte Tzenſtochau genom⸗ 
men, auch 125 1 und Kaliſch von deut⸗ 

en Truppen beſetzt. . 
2 ie Kr „Deutſchen Tageszeitung“ gemeldet 
wird, ſoll die Stadt Kaliſch in Flammen ſtehen. 
Auf die Nachricht, daß deutſche Soldaten an der 
Grenze ſtänden, ſei Kaliſch von ſeiner ruſſiſchen 
Beſatzung verlaſſen und der Feuerwehr übergeben 
worden. Darauf habe der Mob ſich auf die Be⸗ 
ſitzenden geſtürzt und die Stadt ausgeplündert; fie 
brennt überall. 


Über die Beſchießung des ruſſiſchen Kriegshaſens 
Libau 


durch den kleinen Kreuzer „Augsbur „ Kapitän 
zur See Andreas Fiſcher, liegen 9 Nachrichten 
noch nicht vor. Libau, 90 Kilometer von Memel 
entfernt, iſt die bedeutendſte Handelsstadt Kur⸗ 
lands. Sie liegt am Ausfluſſe des Libauiſchen 
Sees in die Oſt ee und iſt Endpunkt der Eiſenbahn⸗ 
linie Romny—Libau und der Haſenpother Zufuhr: 
bahn. Der Hafen iſt eisfrei und mit zwei Leucht⸗ 
türmen ausgeſtattet, die von den ruſſiſchen Behör⸗ 
den vor drei Tagen gelöſcht wurden. Er beſteht 
aus einem auf 7 Meter vertieften guten Handels⸗ 
hafen und dem räumlich größeren Kriegshafen. 


Dieſer wurde 1893 e d und erſt kürzlich voll⸗ 


endet. Die Bevölkerung der gegen 70 000 Seelen 
zählenden Stadt iſt größtenteils deutſcher 
Nationalität. 


Der kleine Kreuzer „Augsburg“ iſt am 
10. Auguſt 1909 von Stapel gelaufen, hat eine 
Waſſerverdrängung von 4350 Tonnen, eine 
Schnelligkeit von 27,2 Seemeilen, 12 Stück 
10,5⸗Zentimeter⸗Geſchütze, 2 Maſchinengewehre, 
2 Torpedoboote, 29 000 Pferdeſtärke. Seine Be⸗ 
ſatzung beſteht aus 10 Seeoffizieren, 4 Marine⸗ 
ingenieuren, 13 Deckoffizieren und 348 Mann. 
Kommandant iſt augenblicklich Fregattenkapitän 
Andreas Fiſcher, 1. Offizier Kapitänleutnant 
Goetting. 


Luxemburg vom 8. Armeekorps beſetzt. 

Wie amtlich bekannt gegeben wird, iſt Luxem⸗ 
burg zum Schutze der dort befindlichen deutſchen 
Eiſenbahnen von Truppenteilen des 8. Armeekorps 
beſetzt worden. 

Das 8. Armeekorps ſteht in der Rheinprovinz. 
Sitz des Generalkommandos iſt Koblenz. — Durch 
die Schlußakte des Wiener Kongreſſes von 1815 
hatte Preußen über Luxemburg das Beſetzungs⸗ 
recht erhalten. Luxemburg, das von dem berühm⸗ 
ten Kriegsbaumeiſter Vauban im weſettlichen 
ſchon Ende des 17. Jahrhunderts ausgebaut war, 
wurde zur deutſchen Bundesfeſtung erklärt. Bis 
zum September 1867 hat denn auch Preußen darin 
eine Beſatzung von 4000 Mann gehalten. Im Lon⸗ 
doner Protokoll vom 11. Mai 1867 verzichtete es 
aber auf ſein Recht, um Kaiſer Napoleon III., der 
bereits in der vorangegangenen Luxemburger 
Annexionskriſis dank ismarcks diplomatiſcher 
Überlegenheit ſchwere politiſche und moraliſche 
Einbuße erlitten hatte, jeden Vorwand zum An⸗ 
griffe auf Preußen zu nehmen. Die Schleifung der 
Festung, die ebenfalls in London beſchloſſen wurde, 
erfolgte erſt 1872. Seitdem iſt Luxemburg eine 
offene Stadt und Reſidenz der naſſauiſchen Oranier. 
Sie trägt noch vielfach deutſchen Charakter, wie ja 
auch das ganze Großherzogtum heute noch ein Glied 
des deutſchen Zollvereins iſt. 


Mißlungener Handſtreich franzöſiſcher Offiziere. 

Der Regierungspräſident von Düſſeldorf meldet, 
daß Sonntag Vormittag achtzig franzöſiſche Offi⸗ 
en in preußiſcher Uniform in zwölf Kraftwagen 
ie preußiſche Grenze bei Walbek weſtlich Geldern 
zu überſchreiten verſuchten. Der Verſuch mißlang. 
— Das Dorf Walbek im Rheinland liegt hart an 
der holländiſch⸗deutſchen Grenze im Kreiſe Geldern 
und iſt Station der Sekundärbahn Krefeld 
Wetten. Um nach Walbek zu gelangen, haben die 
achtzig franzöſiſchen Offiziere über Belgien oder 
Luxemburg die holländiſche Provinz Limburg durch⸗ 
queren müſſen. 


Franzöſiſche Fliegerbomben bei Nürnberg. 

In Berlin iſt die militäriſche Meldung einge⸗ 
laufen, daß Sonntag Vormittag franzöſiſche Flieger 
in der Umgebung von Nürnberg Bomben abge⸗ 
worfen haben. Da eine Kriegserklärung zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland bisher nicht erfolgt iſt, 
liegt ein Bruch des Völkerrechts vor. — Wie hierzu 
aus München berichtet wird, teilt die Eiſenbahn⸗ 
direktion Nürnberg dem ſüddeutſchen Korreſpon⸗ 
denzbureau mit, daß bei Mark Einersheim auf der 
Strecke Nürnberg—Kiſſingen ſowie der Strecke 
Nürnberg—Ernsberg Flieger geſehen wurden, die 
Bomben auf die Bahnſtrecke herunterwarfen. 
Irgendwelcher Schaden wurde nicht angerichtet. 
150 fränzöſiſche Brieftauben beſchlagnahmt. 
Sonntag früh 1 Uhr wurde in Muttenz bei Baſel 
ein ehemaliger franzöſiſcher Offizier wegen Brief⸗ 
taubeneinfuhr verhaftet. 150 Brieftauben wurden 
beſchlagnahmt. Der Verhaftete wurde dem Ge⸗ 
fängnis Liesthal überwieſen. Auch in dieſem Falle 
85 ſich die Beobachtung verdächtiger Elemente zum 

eſten der Sache wieder glänzend bewährt. 


* * 
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Dem ruſſiſchen Botſchafter ſind die Päſſe zugeſtellt. 


Die deutſche Regierung hat dem ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafter in Berlin Swerbejew Sonntag Vormittag 
die Päſſe zugeſtellt. Herr Swerbejew wollte 
Berlin Montag Abend verlaſſen, und ein ihm von 
der deutſchen Verwaltung geſtellter Sonderzu 
wird die ruſſiſchen Herren bis zur Grenze part 
Eydtkuhnen bringen. Der Vertreter des Zaren 
wird alſo von Deutſchland bis zum letzten Augen⸗ 
blick ſtreng nach den völkerrechtlichen Vorſchriften 
behandelt. 


Kriegszuſtand mit Frankreich. 


Eine amtliche Meldung aus Berlin vom Mon⸗ 
tag beſagt: Bisher hatten deutſche Truppen er⸗ 
teiltem Befehl gemäß die Grenze nicht überſchritten, 
dagegen greifen ſeit geſtern 1 Truppen 
ohne Kriegserklärung unſere Grenzpoſten an. Sie 
haben, obwohl uns die franzöſiſche Regierung noch 


vor einigen Tagen Innehaltung einer unbeſetzten d 


Zone von 10 Kilometern zugeſagt, heute an ver⸗ 
ſchiedenen Punkten die deutſche Grenze über⸗ 
ſchritten. Franzöſiſche Truppen halten ſeit geſtern 
Nacht deutſche Ortſchaften beſetzt. Bomben⸗ 
werfende Flieger kommen ſeit geſtern nach Baden, 
Bayern und unter 515 di Neutralität 
über belgiſches Gebiet in die Rheinprovinz und 
verſuchen unſere Bahnen zu zerſtören. Frankreich 
hat damit den Angriff gegen uns eröffnet und den 
Kriegszuſtand hergeſtellt. Des Reiches Sicherheit 
zwingt uns zur Gegenwehr. Seine Majeſtät der 
Kaiſer hat erforderliche Befehle erteilt und den 
deutſchen Botſchafter in Paris angewieſen, ſeine 
Päſſe zu fordern. f 
Vom Sonntag lag aus Paris die Meldung vor, 
daß der Präſident und die Mitglieder der Regie⸗ 
rung einen Aufruf an das franzöſiſche Volk erlaſſen 
haben, in dem es heißt: Seit einigen Tagen habe 
die Lage Europas ſich weſentlich verſchlimmert, und 
trotz der Anſtrengungen der Diplomatie habe ſich 
der Horizont verfinſtert. Die meiſten Nationen 
mobiliſieren, ſelbſt neutrale Staaten, um die ga⸗ 
rantierte Neutralität zu ſchützen. Frankreich, das 
ſeine friedlichen Abſichten kundgegeben und im 
Verlaufe der letzten tragiſchen Tage Europa den 
Rat zur Mäßigung und ein lebendiges Beiſpiel 
der Verſtändigkeit gegeben habe und ſeine Anſtren⸗ 
gungen zur Erhaltung des Weltfriedens ver⸗ 
doppelte, habe ſich auf alle Eventualitäten vor⸗ 
bereitet und jetzt die erſten unerläßlichen Maß⸗ 
nahmen zum Schutze ſeines Gebietes getroffen, ein⸗ 
gedenk ſeiner Verantwortung und in dem Bewußt⸗ 
ſein, daß es eine geheiligte Pflicht verletze, wenn 
es die Dinge ließe, wie ſie ſeien. Die Regierung 
habe die Anordnung getroffen, die die Lage gebiete. 
Mobiliſation bedeute nicht Krieg. Im Augenblick 


erſcheine ſie im Gegenteil als das beſte Mittel, 


den Frieden in Ehren zu erhalten. Schließlich lat 
das Manifeſt, die Regierung hoffe noch, eine fried⸗ 
liche Löſung zu erzielen; fie rechne mit der Kalt⸗ 
blütigkeit der Nation und zähle auf den Patriotis⸗ 
mus aller Franzoſen, die alle bereit ſeien, ihre 
Pflicht zu tun. In dieſer Stunde gäbe es keine 
Parteien, nur ein einziges, friedliches und ent⸗ 
ſchloſſenes Frankreich, das Vaterland des Rechts 
und der Gerechtigkeit, in Ruhe, Würde und Wach⸗ 
ſamkeit geeint. 


Deutſche Spione im Lande. 


Nach zuverläſſigen Nachrichten bereiſen ruſſiſche 
Offiziere und Agenten in großer Zahl unſer Land. 
Die Sicherheit des deutſchen Reiches fordert, daß 
aus patriotiſchem Pflichtgefühl heraus neben den 
amtlichen Organen das geſamte Volk unbedingt 
dazu mitwirkt, ſolche gefährlichen Perſonen un⸗ 
ſchädlich zu machen. Durch rege Aufmerkſamkeit 
in dieſer Hinſicht kann jeder an ſeiner Stelle zum 
glücklichen Ausgange des Krieges beitragen. 


Paßreviſionen in Berliner Hotels. 


Sämtliche Hotels Groß⸗Berlins wurden Montag 
Morgen durch die verſtärkte politiſche Polizei einer 
Paßreviſion unterzogen. Sämtliche Hotelgäſte 
mußten ihre viſierten Päſſe vorlegen. In der 
Mehrzahl der Hotels war ihnen das möglich. In 
einigen Hotels wurden Siſtierungen vorgenommen. 
Die Siſtierten, die entweder Militärpflichtige 
feindlicher Staaten waren oder ſich nicht genügend 
ausweiſen konnten, wurden ſofort nach dem Polizei⸗ 
präſidium geſchafft. 


Zerſtörungsverſuche gegen Eiſenbahnen uſw. 


Beſtimmte Nachrichten deuten darauf hin, daß 
Zerſtörungsverſuche gegen Eiſenbahnen und deren 
Kunſtbauten von feindlicher Seite auch im Innern 
des Landes verſucht werden. Bei der großen Be⸗ 
deutung der Eiſenbahnen für die Durchführung der 
Mobilmachung und Verſammlung des Heeres iſt 
es Pflicht jedes Deutſchen, die Heeresverwaltung 
beim Schutze der Eiſenbahnen zu unterſtützen. Dies 
kann geſchehen durch überwachung des mitreiſenden 
Publikums, Mitteilung jeder verdächtigen Hand⸗ 
lung an die nächſte Eiſenbahn⸗ oder Militär⸗ 
behörde, ev. Feſtnahme verdächtiger Individuen. 

* 


Der Kaiſer ordnet einen allgemeinen Bettag für 
Preußen an. 

Der Kaiſer hat an den preußiſchen Miniſter der 
geiſtlichen und Anterrichtsangelegenheiten folgen⸗ 
den Erlaß gerichtet: 

„Ich bin gezwungen, zur Abwehr eines durch 
nichts gerechtfertigten Angriffes das Schwert zu 
ziehen und mit aller Deutſchland zu Gebote 
ſtehenden Macht den Kampf um den Beſtand des 
Reiches und unſere nationale Ehre zu führen. 
Ich habe mich während meiner Regierung ernſt⸗ 
lich bemüht, das deutſche Volk vor Krieg zu be⸗ 
wahren und ihm den Frieden zu erhalten. Auch 
jetzt iſt es mir Gewiſſensſache geweſen, wenn 
möglich den Ausbruch des Krieges zu verhüten; 
aber meine Bemühungen ſind vergeblich geweſen. 
Reinen Gewiſſens über den Urſprung des 
Krieges, bin ich der Gerechtigkeit unſerer Sache 
vor Gott gewiß. Schwere Se an Gut und 
Blut wird die dem deutſchen Volke durch feind⸗ 
liche Herausforderung aufgedrungene Ver⸗ 
teidigung des Vaterlandes fordern. Aber ich 
weiß, daß mein Volk auch in dieſem Kampfe mit 
der gleichen Treue, Einmütigkeit, Opferwilligkeit 
und Entſchloſſenheit zu mir ſteht, wie es in 
früheren ſchweren 
ruhenden Großvater geſtanden hat. Wie 15 von 
Jugend auf gelernt habe, auf Gott den Herrn 
meine Zuverſicht zu ſetzen, ſo empfinde ich in 
dieſen ernſten Tagen das Bedürfnis, vor ihm 
mich zu beugen und ſeine Barmherzigkeit anzu⸗ 
rufen. Ich fordere mein Volk auf, mit mir in 


gemeinſamer Andacht ſich zu vereinigen und mit 


mir am 5. Auguſt einen außerordentlichen allge⸗ 
meinen Bettag zu begehen. An allen gottesdienſt⸗ 
lichen Stätten im Lande verſammle ſich an 
dieſem Tage mein Volk in ernſter Feier zur An⸗ 
rufung Gottes, daß er mit uns ſei und unſere 
Waffen ſegne. Nach dem Gottesdienſte möge 
dann, wie die dringende Not der Zeit es erfor⸗ 
dert, ein jeder zu ſeiner Arbeit zurückkehren. 

Ich erwarte, daß alle zuſtändigen Stellen das 
zur Ausführung dieſes Erlaſſes Erforderliche 
unverzüglich anordnen werden. 

Berlin im Schloß, den 2. Auguſt 1914. 

(gez.) Wilhelm R. 
(gez.) von Trott zu Solz.“ 


Der Kaiſer an die Berliner. 


Seine Majeſtät der Kaiſer haben den Ober⸗ 
bürgermeiſter von Berlin wiſſen laſſen, daß die 
Huldigungen und Kundgebungen der Berliner 
Bevölkerung in den letzten Tagen als Ausdruck 
patriotiſcher Geſinnung und Begeiſterung ſeinem 
Herzen wohlgetan haben. Seine Majeſtät wiſſe, 
aß er auf die treue Geſinnung der Berliner 
Bürgerſchaft aller Schichten wie auf die Einigkeit 
des geſamten deutſchen Vaterlandes auch in ernſte⸗ 
ſten Zeiten rechnen könne. Die Seiner Majeſtät 
für die packen erniten Tage obliegenden ſchwer⸗ 
wiegenden Entſchließungen laſſen es aber von nun 
ab unerläßlich erſcheinen, aß Seiner Majeſtät 
Aufenthalt und ſeine Tätigkeit für das ohl 
unſeres Volkes im Schloſſe nicht durch Kund⸗ 
gebungen von der Straße geſtört werde. Es wird 
daher Pflicht der Bürger Berlins ſein, Anſamm⸗ 
lungen und Huldigungen in der Nähe des Schloſſes 
für die kommenden Tage zu unterlaſſen. 


Feldgottesdienſt am Berliner Bismorck⸗Denkmal. 


Am Bismarck⸗Denkmal am Reichstagsgebäude 
wurde Sonntag Mittag ein Feldgottesdienſt abge⸗ 
halten, zu deſſen Beginn die Kapelle des 4. Garde⸗ 
regiments das niederländiſche Dankgebet ſpielte. 
Etwa 30 000 Menſchen wohnten der gewaltigen 
Feier bei, die ſämtliche Terraſſen und Treppen des 
Reichstagsgebäudes ſowie die Plätze und Prome⸗ 
naden beſetzt hielten. Hofprediger Döring ſprach 
von der ſchweren Schickung, die Gott über die 
Völker verhängt habe, von der gerechten Sache 
Deutſchlands und von der Hoffnung auf Sieg. Ent⸗ 
blößten Hauptes hörten die Tauſende die erſchüt⸗ 
ternden und erhebenden Worte des Geiſtlichen. 
Das gemeinſame Gebet des Vaterunſer ſchloß die 
Feier. Unter patriotiſchen Liedern löſte ſich all⸗ 
mählich die Menge auf. 


König Ludwig an Kaiſer Wilhelm. 


König Ludwig III. hat an den deutſchen Kaiſer 
nachſtehendes Telegramm gerichtet: 

„Das bayeriſche Heer iſt heute mit dem Be⸗ 

ginn der Mobiliſierung unter Deinem Befehl 


Tagen zu meinem in Gott 


als Bundesfeldherr getreten. Schon in Friedens⸗ſ der Stadt ein unendlicher Jubel. 


Insbeſondere 


gen in dem Geiſt erzogen, der die deutſchen wurden alle aktiven Militärperſonen vom Publi⸗ 


rappen vor 44 Jahren zum Siege geführt hat, kum mit Jubel begrüßt. 


Vor der Kaſerne a 


wird das bayeriſche Heer ſich des Vertrauens 2. Bataillons des Grenadier⸗Regiments Nr. 8 
würdig erweiſen, das ganz Deutſchland in ſeine hatte ſich eine große Menſchenmenge angeſammelt, 


Kriegstüchtigkeit ſetzt. Nie iſt das deutſche Reich die unter patriotiſchen Geſängen ihren 


eg na 


vor einer ernſteren Entſcheidung geſtanden als dem großherzoglichen Schloſſe nahm. Der Groß? 


in dieſer Stunde, in der ſeine Fürſten und Völker | Herzog erſchien auf dem Balkon des Schloſſes und 
wie ein Mann aufſtehen, um ſeine Ehre, ſeine richtete an die Menge eine Anſprache, in der er 
Stellung, ſeine Zukunft gegen mächtige Feinde für die Huldigung dankte und die Hoffnung aus⸗ 


zu verteidigen. 


ſich überwältigender offenbaren, als in 


Nie aber wird die unerſchütter⸗ ſprach, daß die Begeiſterung, die das 1 
liche Treue, in der die Deutſchen zuſammenſtehen, jetzt erfülle, immer erhalten bleiben un 
dem wachſen möge. Der Großherzog ſchloß mit den 


Volk 
noch 


Kampfe, der uns aufgezwungen wird. Das Ver⸗ Worten: „Jetzt gehet hin und heftet den Sieg an 
trauen auf Gott und ſeine Gerechtigkeit wird unſere Fahnen!“ 


unſere Heere ſtärken. In dem Bewußtſein ihrer 
Geſchloſſenheit, ihrer eiſernen Manneszucht, ihres 
ernſten Mutes werden ſie, wenn es zum Kriege 
kommen ſollte, den Kampf für das teuere gemein⸗ 
ſame Vaterland, für den Ruhm und die Würde 
des deutſchen Namens mit Ehren beſtehen. In 
dieſer Erwartung heiße ich Bayerns Söhne ſich 
um ihre Fahnen ſcharen und bitte Gott, er möge, 
wenn der Kampf entbrennt, den deutſchen Waffen 
den Sieg verleihen.“ | 


Aufruf an das bayeriſche Heer. 


Die Studentenſchaft eilt zur Fahne. 


Der Rüdesheimer Verband deutſcher Burſchen⸗ 
ſchaften, dem ſiebenunddreißig Burſchenſchaften an 
14 Hochſchulſtädten angehören, hat nachſtehenden 
Aufruf ergehen laſſen: „Burſchenſchafter! Das 
Vaterland hat gerufen! Seid eingedenk unjeres 
. „Ehre, Freiheit, Vaterland!“ 34 
den Waffen oder zur freimilligen Krankenpflege: 


Burſchen, heraus!“ 


Das im Köſener S. C. ſtehende Corps Fran⸗ 
conia hat an ſämtliche Korpsſtudenten einen Auf⸗ 


König Ludwig hat an das bayeriſche Heer nach⸗ ruf ergehen laſſen, ſich als Freiwillige zu ſtellen. 


ſtehendes Manifeſt gerichtet: 

„Alle Verſuche, den Frieden in Ehren zu wahren, 
haben unſere Nachbarn zuſchanden gemacht. Die 
Ehre des Reiches, das Schickſal des Vaterlandes 
ſteht auf dem Spiel und zwingen uns das Schwert 
in die Hand. Unter dem Oberbefehl unſeres er⸗ 
habenen, geliebten Bundesfeldherrn, des deutſchen 
Kaiſers, wird 55 die ſchon in manch ſchweren 
Tagen erprobte bayeriſche Armee ihren Mann 
ſtellen, ihrer in ernſter Friedensarbeit geſtählten 
Kraft bewußt, ein würdiges Glied unſeres großen 
deutſchen Heeres, würdig der Opfer ihrer Väter. 
Mit dieſen Wünſchen begleite ich meine brave 
Armee ins Feld, vertrauend auf den allmächligen 
Gott, der unſere gerechte Sache ſchirmen wird, er⸗ 
flehe ich ſeinen Segen für Bayerns und des deut⸗ 
ſchen Heeres Fahnen. 5 

Gegeben München, den 1. Auguſt 1914. 
Ludwig.“ 


Beide Kammern des bayeriſchen Landtages 
wurden Sonntag Vormittag durch allerhöchſte Bot⸗ 
ſchaft bis auf weiteres vertagt. In der Kammer 
der Reichsräte gedachte Präſident Fürſt Fugger in 
der Schlußanſprache des Ernſtes der Weltlage und 
ſagte: In voller Erkenntnis deſſen, was wir dem 
König und dem Vaterlande, dem Kaiſer und dem 
Reiche ſchulden, ſehen wir in heiliger Begeiſterung, 


mit ganzer Kraft und mit reinem Gewiſſen den 


Ereigniſſen entgegen. Gott ſchütze unſer Vaterland, 
verleihe unſeren Waffen den Sieg. — Das Haus 
ging mit einem ſtürmiſchen Hoch auf den König 
auseinander. Die Kammer der Abgeordneten 
nahm in ihrer Schlußſitzung noch einſtimmig den 
Antrag des Zentrums an, die ben der zu er⸗ 
ſuchen, angeſichts der Mobilmachung des deutſchen 
Heeres die notwendigen Maßnahmen zur Einbrin⸗ 
gung der Ernte zu kreffen. Miniſter von Soden 
verſicherte, daß die Regierung alle diesbezüglichen 
Maßnahmen getroffen habe. Abgeordneter Held 
gab darauf im Namen des Zentrums eine Erklä⸗ 
rung ab, in der er ſagte: Das deutſche Volk habe 
dem Treiben des Feindes eine ſeltene Langmut 
entgegengeſetzt. Der Feind will den Krieg. Der 
Kampf gilt der berechtigten Sache, darum nehmen 
wir ihn mit gutem i 
deutſche Erde zerſtampfen Die bayeriſchen Truppen 
werden in dem ſchweren Ringen ihre alte bayeriſche 
Treue und Hingebung für Kaiſer und Reich glän⸗ 
end beweiſen. Der Rede folgte ſtürmiſches Bravo. 
Die Sozialdemokraten hatten mit einer Ausnahme 
den Saal verlaſſen. Präſident Orterer ſchloß 
darauf mit einem Hoch auf den König die Sitzung. 


Erlaß des Königs von Sachſen. 


5 In einer Proklamation an das ſächſiſche Heer 
eißt es: 

„Soldaten! In dieſer ernſten Zeit, in der ganz 
Deutſchland, dem Rufe Sr. Majeſtät des Kaiſers 
folgend, zu den Waffen eilt zu Schutz und Schirm! 
des Vaterlandes, richte Ich als König und Chef 
der Armee Mein Wort an Sie: Sachſens Heer hat 
ſtets im Kriege ſeine Pflicht getan und unvergäng⸗ 
liche Lorbeeren um ſeine Fahnen gewunden. Be⸗ 
ſtreben Sie ſich, dem Beiſpiele der Vorfahren fol⸗ 
gend, ſo wie bisher im Frieden nun auch vor dem 
Feinde den ehrenvollen er zu behaupten, den 
die Armee im Rahmen des deutſchen Heeres ein⸗ 
genommen hat. Seien Sie überzeugt, daß Ich 
jeden einzelnen von Ihnen in Mein Herz geſt offen 
habe und ſein Schickſal verfolgen werde. In dieſen 
ernſten Stunden richten Sie Ihren Blick nach oben, 
und flehen Sie G2 Gott, dem allmächtigen Lenker 
aller irdiſchen Geſchicke, daß er unſere Waffen 
ſegnen und uns den Sieg verleihen möge. nd 
nun ziehen Sie mit Gott! Der Spruch eines jeden 
braven Soldaten lautet: Mit Gott für König und 
Vaterland, Kaiſer und Reich! 4 

Friedrich Auguſt. 


Amneſtie für Militärperſonen in Heſſen⸗Darmſtadt. 

Eine Sonderausgabe der Darmſtädter Zeitung“ 
veröffentlicht folgenden Erlaß: „Wir, Ernſt Ludwig 
von Gottes Gnaden Großherzog von Heſſen uſw. 
haben Ans bewogen befunden, allen Perſonen des 
aktiven Heeres, der aktiven Marine und Schutz⸗ 
truppe vom Feldwebel (Wachtmeiſter) oder Ded- 
offizier abwärts, einſchließlich der unteren Militär⸗ 
beamten, ſowie allen Perſonen des Beurlaubten⸗ 
ſtandes vom Feldwebel (Wachtmeiſter) oder Deck⸗ 
offizier abwärts, ſofern ſie aus Anlaß der Mobil⸗ 
machung einberufen worden ſind oder zur Ein⸗ 
ſtellung gelangen, die gegen ſie von den bürger⸗ 
lichen Gerichten und Verwaltungsbehörden des 
Großherzogtums verhängten Geld⸗ und Freiheits⸗ 
ſtrafen oder den noch nicht vollſtreckten Teil der⸗ 
ſelben in Gnaden zu erlaſſen, ſofern die Geſamt⸗ 
dauer der an zweiter Stelle erkannten oder der 
anſtelle der Geldſtrafen getretenen Freiheitsſtrafen 
ein Jahr nicht überdauert. Ausgeſchloſſen von der 
Begnadigung ſollen eee welche 1) unter 
Wirkung von Ehrenſtrafen ſtehen, 2) wegen eines 
mit Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte bedrohten 
Verbrechens oder Vergehens verurteilt ſind, auch 
wenn auf Ehrenſtrafe nicht erkannt worden ib 
3) während der Strafverbüßung, ſofern fie bereits 
begonnen hat oder während der voraufgegangenen 
Unterſuchungshaft ſich ſchlecht geführt haben. Unſer 
Miniſterium wird mit der Ausführung des gegen⸗ 
wärtigen Erlaſſes beauftragt. 


Patriotiſche Kundgebungen in Neuſtrelitz. 


Nachdem die Mobilmachung in Neuſtrelitz be⸗ 
kannt geworden war, entſtand in allen Straßen 


Gewiſſen⸗auf. Kein Feind oll 


* 
Italien erfüllt ſeine Bündnispflicht. 


Nach zuverläſſigen Meldungen des Berliner 
Korreſpondenten der „Kölniſchen Zeitung“ iſt nun⸗ 
mehr völlige Klarheit darüber vorhanden, 
Italien ſeine Bündnispflicht erfüllen wird. 


Gerüchte von einer japaniſchen Kriegserklärung 
an Rußland. 


In Berlin war am Sonntag das Gerücht ver⸗ 
breitet, Japan habe Rußland den Krieg erklärt. Es 
wurde ſogar erzählt, der japaniſche Botſchafter habe 
vom Balkon des Botſchaftsgebäudes aus die Über⸗ 
reichung der Kriegserklärung mitgeteilt. Eine viel⸗ 
tauſendköpfige Menge verſammelte ſich daraufhin 
vor der Volſchaft am Königsplatz, ſodaß ſogar Poli⸗ 
zei aufgeboten werden mußte, um eine ſchmale Gaſſe 
für den Verkehr freizuhalten. Selbſt als nieman 
von der Botſchaft mehr anweſend war und das Ge⸗ 
bäude längſt in tiefem Schatten dalag, kamen vom 
Brandenburger Tor her noch immer neue Züge 
ſingender Demonſtranten. Wie die „Berl. Morgen? 
poſt“ an kompetenter Stelle erfährt, beſtätigen ſich 
die Gerüchte nicht. 


Amerika als Vertreter für Deutſchland, 
England und Frankreich. 


Deutſchland, England und Frankreich haben 
formell Amerika erſuchf, ihre Botſchaften im Not⸗ 
falle zu übernehmen. Amerika kommt den ehaſter 
nach und injtruiert die amerikaniſchen Botſcha et 
und Geſandten in Europa demgemäß. 7 


Die Neutralität Belgiens. 


Die belgiſche Regierung hat ein Dekret auf Aus 
gabe von 100 Millionen Fünf⸗Franknoten ausge 
geben. — Die Regierung hat die Neutralität Bel 
giens erklärt. Die Polizei beſchlagnahmte die Ze! 
tung „Le Petit Bleu“ wegen eines gegen Deut ch⸗ 
land gerichteten Schmähartikels, der die Deutſchen 
mit Barbaren vergleicht und mit dem Ausruf „vive 
la France“ ſchließt. 


— Die Mobilmachung in Holland. 


„Die holländiſche Regierung fordert von den Ge⸗ 
neralſtaaten einen Ergänzungskredit von 50 Millio⸗ 
nen Gulden für außerordentliche Koſten, die dur 

die Mobilmachung verurſacht werden. Außerdem 
ſchlägt die Regierung eine Anderung des jeher 
betreffend das Ausführverbot für gewiſſe Artike 
vor, um das Ausfuhrverbot für Lebensmitte 

tieriſche Produkte, Wagen, Automobile und Fahr? 
räder zu ermöglichen. g 
Mobiliſierung in Rumänien. 


Wie der „Berliner Lokalanzeiger“ zuverläſſteg 
hört, ſteht die Mobiliſterung der rumäniſchen Armes 
unmittelbar bevor. Dieſe Maßnahme des Donau 
königreichs iſt lediglich defenſiven Charakters u 


hat keinesfalls eine Spitze gegen Sſterreich⸗Angarn 


Und ſeine Alliierten. 


Teilmobiliſierung der Türkei. 


An große Teile des türkiſchen Heeres iſt die 
Ae e ergangen. d 


Parlament: geſchloſſen. 2 


* 
Mit Sammlungen für das rote Kreuz 


iſt in den Berliner Lokalen bereits begonnen nge, 
den; ſie haben teilweiſe ſchon recht anſehnliche 
träge ergeben. x eu 
Die deutſche Geſellſchaft für Kaufmann 
holungsheime hat ihre Heime in Wiesbaden 2 
raunſtein in Oberbayern, Buehl in Baden 1 
S den in Oberheſſen mit zuſammen über e 
Betten dem Kaiſer als Kriegslazarette zur ur 
fügung geſtellt. — Der geſchäftsführende Vorſtane 
des deutſchen Technſker⸗BVerbandes hat in ſenaft 
Sitzun am Sonntag beſchloſſen, der Genoſſen Be, 
freiwilliger Krankenpfleger im Kriege vom Ro es 
Ergo fein in Sondershauſen, Thüringen, belegen 
Erholungsheim ſofort zur Verfügung zu ſtellen. 


Zum Eiſenbahnverkehr. 
the. 


Die in kürzeſter Zeit einſetzende Transpoten 
wegung verlangt von den Eiſenbahnen die grole, 
Leiſtungen. Es iſt gänzlich ausgeſchloſſen, daß rt, 
ſuchen von induſtriellen Werken, Händlern und der 
vaten auf Beförderung von Gütern in der Zeit ae 
Mobilmachung und der Verſammlung des Hahn 
entſprochen werden kann. Die Militäreiſen uche 
behörden haben ſtrengſten Befehl, derartige Golden 
abzulehnen. Die ſchwere Arbeit dieſer Beh? weil 
wird weſentlich erleichtert, wenn ſolche Geſuche, 

ausſichtslos, ganz unterlaſſen werden. F 


Maßnahmen des Berliner Magiſtrats gegen 
einen Mangel an Lebensmitteln. der 


Schon ſeit längerer Zeit hat der Magiſtrat an⸗ 
Stadt Berlin ſich die Verproviantierung Berli 
für die erſten Wochen nach einer Mobilmachung Be⸗ 
Brot, als dem wichtigſten Nahrungsmittel der fer 
völkerung, angelegen in laſſen, und zwar in Hh⸗ 
Stille, um den Markt nicht zu ene Ber⸗ 
gleich feſtgeſtellt werden konnte, daß innerhal rolge⸗ 
ins umfangreiche Beſtände an Mehl und B ſeſe 
treide lagern, erſchien es auf alle Fälle ratſam Es 
ſo viel und fo raſch als möglich zu verme Fe der 
iſt denn auch gelungen, noch bei Zeiten un n die 
Hand ſehr namhafte Quantitäten aufzukaufe ahſten 
umteil bereits eingetroffen, zumteil in den n 

agen auf unbehindertem Waſſerwege zu er 


Auch wurde das 


—— —ͤ—. —bẽ——— — ä. — :ʃ ' — — — — 


nd. Der Magiſtrat iſt dadurch in die Lage verſetzt, J de i ich befind f - ; ; i Sa f j eriſch a N in Gran 
a 1 g ie „[des Getreides ſich befinden, hat das badiſche[ Proſtken (Kreis Lyck) plötzlich der Ruf: „Alles] und wucheriſch auszubeuten. So forderte ein Händ⸗ 
Eu Befürchtungen über einen möglihermeile auf- Witz en e abe hh daß in 100 flüchten, der Feind kommt!“ Eine Panil bemäch⸗ ler für Ye hund Kartoffeln 10 Pf., ſtatt 6—7 Pf., 
erf ak Brotmangel entgegenzutreten und, ſoweit drei obersten % 55 der Bürge len der tigte ſich der Bevölkerung. Unſer Gewährsm zun denſelben Preis für Mohrrüben, und 1,60 Mark für 
— 2 erlich, ſeinerſeits preisregelnd einzugreifen. drei oberſten Jahrgängen der Bürgerſchulen devſhielt es jedoch für richtig, ſich zunächſt den Feind die Mandel Eier; doch hatte die Bekanntmachung, 
Ten ao Konſervengemüſe und Neis find in größe⸗ | Unterricht bis auf weiteres ausfällt, damit die mal anzujehen. Er ging zur Grenze und ſah auch daß ſich der Preisaufſchlag in gewiſſen Grenzen zu 
hebli uantitäten angekauft worden. Die recht er⸗ Schüler bei der Ernte mithelfen können. tatſächlich, wie eine Abteilung von etwa 50 Ka⸗ halten habe, gefruchtet, und man mußte ſich be⸗ 
Volichen Mittel für dieſe im Intereſſe raſcheſten valleriſten wie raſend heranſtürmte; ſie waren] quemen, mit den Preiſen wieder etwas herunter zu 
gebens einitweilen vom Magistrat allein abge- ; & f noch etwa 800 Meter entfernt. Da krachte plötzlich gehen; ein Landwirt, der für den Zentner Kar⸗ 
Hloſſenen G f Politiſche Tagesſchau ö : j 5 f 
ene ende aan 9 . ein Sch, glei Darauf ein gmeiter, beitter una zeigt warden e fe eh aht aur Seftzefung ange 
: x 8 ii ſch⸗ 1 i i |vierter. eim vierten uß fiel der ruſſiſche zeigt worden. e Mehrza er Gärtner zeigte 
ſanen ung, wie angenommen werden darf, nicht ver- Die e 1 Partei Offizier der die Patrouille führte 195 90 Winde einen bee Genen dec eder 
8 2 8 . = ächſt us w. i i Hefrei mäßigen Aufſchlag nahmen, den die Lage der Dinge 
Das Direktorium der deutſch⸗hannoverſchen Der nächſte Schuß warf einen ruſſiſchen Gefreiten mäßig fihlag nah 9 9 


1 AN F . 8 n tot in den Sand. Als der ſiebente Schuß fiel, erforderte; beſonderen Dank verdiente es, daß ſie die 
ere 115 Sicherheit der Sparkaſſengelder Partei erklärt an der Spitze ſeines Partei⸗ machte die ganze dee ren kehrt und flüchtete aui Wuerde die En Wi len b 
= anſcheinend noch Befürchtungen, daß der organs, der „Deutſchen Volkszeitung“, daß an⸗eiligſt. Drei deutſche Infanteriſten, die in einem mit Wucherzinſen wieder zu verkaufen, tele 
Staat oder die Militärverwaltung die Auszahlung gesichts der eh enden 5 Zeit 525 Kampf Kartoffelfelde lagen, hatten die Abteilung zurück⸗ und nicht einen Kohlkopf an dieſe abgaben. Der 
Berbt barkaſſengelder bei den öffentlichen Sparkaſſen ©" 1 tei ſt 907 = 1 5 geschlagen! — Ein Kriegsbild aus dem Memeler Geſchäftsgang war für alle Stände, welche ſich mit 
kite ten werde, wie in Frankreich, um ſie zu Mo⸗ der Partei zu⸗ verſtummen hat. Höher a s[Grenzbezirk ſchildert ferner ein Allenſteiner, der | einem mäßigen Aufſchlag begnügten und den 
; üungszwerten zu verwenden. In Frankreich alle Barteiziele ſtehe das deutſcheſheute von dorther auf der Eiſenbahn hier eintraf, von den Käufern bevorzugt wurden, glänzend. 
und 1155 fentlichen Sparkaſſen Staatseinrichtungen Vaterland. Getreu ihren im Kampfe ver⸗ Nuf der Strecke Wemel⸗Heydekrug beläſtig⸗ Mohrrüben wurden mit 20—25 Pf. drei Bund ab⸗ 
9 . hat über fie die freie Verfügung In tretenen Grundſätzen, bewußt der Pflicht, die|ten Nulfen einen Perſonenzug, auf den fie feuerten, geſetzt, Bohnen mit 30 Pf. das Pfund, Kohl mit 
er ro Deutichland find dee nt, een der Ernſt der Stunde gebeut ſtellt die deutſch⸗ 

„übte, Kreiſe, Landgemeinden uſw. und der Staat hannoverſche Partei mit dem heutigen Tage für 


l Sie hatten die Rechnung jedoch ohne den Wirt 10—30 Pf. der Kopf. Radieschen, als Luxusware, 
Sen Sparkaſſen Einrichtungen der Kommunen, der 50 Im 1 befand fh 15 militäriſche Wurden wenig begehrt, Schnittblumen ganz vernach⸗ 
fbr ganz außer Stande, di die Zei teipoliti ; 

de, dieſe Gelder den Kommunen die Zeit der Gefahr den parteipolitiſchen Kam 
mäfzunehmen und für ſich zu verwenden. Demge⸗ I efah 7 0 ſc PT 


Begleitmannſchaft, die ſofort das Feuer eröffnete, läſſigt, wie auch die ärtner erwartet hatten. 
Fünf Ruſſen wurden getötet, die anderen kiſſen] Salat, gute Ware, koſtete 5—10 Pf. der Kopf Ein⸗ 
zit für jeden Einſichtigen verſtändlich in der n. 8 
amtlichen öffentlichen Bekuntmuch un 25 Mini⸗ Aber die ſofortige Einzahlung geſtundeter 
Zölle und Reichsſteuern 


aus, jo ſchnell fie nur laufen konnten. — Ein Rufe, legegurken 0,70—1,00 Mark die Mandel, Apfel ge⸗ 
ſters des Tunern vom 31. Juli angeſagt, daß „die 
veröffentlicht die „Nordd. Allg. Zeitung“ fol⸗ 


flückt 30—40 Pf., gutes Fallobſt 10 Pf. das Pfund. 
Einlagen dei den öffentlichen Sparkaſſen als Pri⸗ 
gende Bekanntmachung des Reichskanzlers (In 


der ſich bereits mehrere Tage in Allenſtein auf⸗ P. ; 
hielt, und zwar als Weib verkleidet, iſt Heute bier Für Kartoffern wunden 9,0. 10.00 Mark a gändler 
dateigentum a 15 j 
der um auch gegen Zugriffe des Staates, wie 
Kon feindlichen Macht eſchütt find.“ Wie an die v 3 inler: 
Vertretung Kühn): Aufgrund der mir für den 
Fall einer Kriegsgefahr beigelegten Befugnis 


verhaftet worden. Als der Verhaftete abgeführt teen den rs derung, n dete een 
wurde, gelang es nur mit Mühe, ihn davor zu feinen Vorrat a 158 5 en ferner 1 Frau vom 
ſchützen, daß das Publikum ihn lynchte. 2 Br die leb de Ff auf den Markt bracht 
munen feiner! bot ſind ch 1105 diese a Te Auffarbhere Anfuhr ilt 35 
ei Verbote ergangen ſind, no 2 18 iR : / 
neigen werden, mit Auszahlung der Spartaſsen⸗ Lokalnachrichten. den nädften Tagen daun zu teen, du Die Per 
Mint (lun öbbalten jo wird und ann, wie das beſtimme ich: 1. Die zurzeit geſtundeten und Serge Mugur e ie e eder er e e n e 
die ilitan des Aunern mitteilt, der Staat oder de „ A. Die gunzeit geſt 0 8 > 2 „die Weichſelfiſcherei hier zurzeit aber gänzlich ruht. 
dieſe 15 itärverwaſtung unter keinen Umſtänden die nach den geſetzlichen Vorſchriften noch zu (Ein allgemeiner Bettag) wird am Gefordert wurden für Aal 1 Mart, für Schleie und 
abei elder für Kriegszwecke angreifen. Es bleibt ſtundenden Beträge an Zöllen und Reichsſteuern Mittwoch den 5. August, vormittags 10 Ahr, abge: Hechte 80 Pf., für Breſſen 50 Pf. Auf dem Ge 
pargeldab es keine ſicherere ufbewahrung der mit Ausnahme der Erbſchaftsſteuer find bei halten. Es werden predigen in der den flügelmarkt waren die Notierungen: Gänſe 5 Mark, 
25 ne gibt als bei den öffentlichen Sparkaſſen. e I 8 Kirche Herr Pfarrer Jacobi, in der neuſtädtiſchen[ Enten 2 Mark, Hühner 2,50 — 3,00 Mark, Hühnchen 
nicht ab“ Geld nicht verlieren will, hebe es dort der zuſtändigen Zoll oder Steuerſtelle gegen Lirche Herr Superintendent Waubke, in der 
nötig bpralondern trage alles Geld, was er nicht Gewährung eines Abzugs von 614 vom Hunderr] St. Georgenkirche Herr Pfarrer Johſt. 
u den öffentlichen Sparkaſſen hin. für ein Jahr ſogleich bar einzuzahlen ſofern der: ‚—<. Berjonalien.) Geheimer Regierungs⸗ 
Stundungsnehmer es nicht vorzieht, in Höhe 
der geſtundeten Beträge Wechſel zu zeichnen und 
zu übergeben. Dieſe Beſtimmung findet kein. 
Anwendung, wenn die zu einem Zeitpunkt fällig 
werdenden geſtundeten Beträge zuſammen die 


50 Pf. das Stück; Eier 1,50 Mark die Mandel, 
Re 5 rat Dirckſen in Danzig iſt an die Miniſterial⸗ und 
Rerungsmaßnahmen zur Siche⸗ 
Summe von 300 Mark nicht erreichen. Doch 


Butter 1,40 Mark das Pfund, was ungefähr den 
Militärbaukommiſſion nach Berlin reer 
run . 
da nächt nung der Ernte. 
ſteht es den Stundungsnehmern in dieſem Falle 


Preiſen entſpricht, die geſtattet ſind. 
— (Aufruf der Sanitätskolonne.) 
t dem ordnungsmäßigen Aufmarſch 
frei, die Beträge gegen Gewährung des in 


— (Einen Angriff auf die Thorner 
Eiſenbahnbrücke) unternahm vor einigen 
Die freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz 
Stadtkreis Thorn lädt alle Perſonen, ale) als 
‘ un) . 
5 ſeres Heeres die rechtzeitige Bergung der 
Landesverteidigung von der 
Abſatz 1 feſtgeſetzten Abzugs ſofort bar einzuzah⸗ 
len. 2. Die Anrechnung noch nichr fällige, 


Tagen ein Reiſender, indem er eine Bombe aus 
Krankenträger ausbilden laſſen wollen, auch ſolche, 
Ernte für die 
Branntweinſteuervergütungsſcheine, Brannt⸗ 


dem Eiſenbahnzuge zu werfen verſuchte. Er wurde 
die nicht Soldat geweſen, zu einer Verſammlung 
A 
llergrößten Bedeutung iſt, hat der Kultus⸗ 
weinſteuergutſcheine und Zuckerſteuervergütun 


aber daran gehindert und feſtgenommen. 
— (Angehalten) wurden heute Mittag 
auf Mittwoch den 5. d. Mts., abends 8½ Uhr, im 
1 Nicolaiſchen Saale ein. Es wird erſucht, den 
N inis 73 x 
nn ſämtliche Regierungen angewieſen, 
der auf Befreiung der größeren Schulkin⸗ 
gen auf geſtundete Abgaben iſt bis auf weiteres 
ausgeſchloſſen. | 


ſieben Automobile, die als einzige Inſaſſen je 
Militärpaß oder einen ſonſtigen Ausweis über die 
v . Pi RS 
die om Unterricht in denjenigen Gegenden, wı- 
Neue Männer in Frankreich. 


einen Chauffeur hatten. Die Gerüchte, daß ſie be⸗ 
Perſönlichkeit mikzubringen. 
155 gung der Ernte gefährdet ift, zum 
Wie aus Paris gemeldet wird, hat ſich das 


ſtimmt waren, Wichtiges von Frankreich nach Ruß⸗ 
land zu überbringen, harren noch der Beſtätigung. 
— (Der Poſtverkehr mit den mobili⸗ 
ſierten Truppen.) Das Kriegsminiſterium 
Maße viraler Arbeiten in wei⸗ 
Miniſterium Viviani in ein Konzentration“ 
Kabinett verwandelt. Viviani behält das 


— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
zwei Arreſtanten. 8 
N — (Gefunden) wurden ein Militärpaß (für 
und das Reichspoſtamt erlaſſen folgende Bekannt⸗ Robert Kühn), ein Arbeitsbuch (für Anna 
machung: Während der Beförderung der Truppen Guſtowski), ein Damenſchirm, ein Geſellenzeugnis 
aus ihren Standorten in das Aufmarſchgebiet findet (für Leo Lewandowski). 
eine Ausgabe von Poſtſendungen an dieſelben nicht 
ſtatt. Es empfiehlt ſich daher nicht, alsbald nach⸗ 
em eine Truppe ihren Standort verlaſſen hat, Sen⸗ 
Präſidium; Delcajje übernimmt das Außexre, 
Ribot die Finanzen, Clemenceau das Innere. 
General Caſtelnau den Krieg. Zum Gene⸗ 
raliſſimus der Armee iſt General Pau ernannt. 
== General Pau iſt 1848 geboren und hat die 
Militärſchule von St. Cyr abſolviert. Im 


dungen an Perſonen derſelben zu richten. 
— (Die Schulen bleiben geſchloſſen.) 
Oberpräſident von Jagow hat Montag Mittag für 
Weſtpreußen die Verfügung erlaſſen, daß ſämtliche 
Lehranſtalten, höhere Schulen und Volksſchulen vor⸗ 
läufig geſchloſſen bleiben. 
— (Die Kriegsarbeit der Jugend.) 
Das Wort des Herzogs von Braunſchweig, daß die 
nene Einbringung der Ernte für die 
ommenden Tage höchſt bedeutſam ſei, trifft leider 
für unſere Gegend nicht zu, da die Roggenernte 
Kriege 1870 wurde er bei Wörth ſchwer ver: 
wundet; Ie rechte Haftc toikrde ihm abgefton 
men, Die Regierung der Nationalverteibigung 
beförderte ihn zum Hauptmann. Er befehligte 
das 16. Armeekorps in Montpellier und das 
20. in Nancy, bevor er in den Kriegsrat berufen 
wurde. Im Juli 1911 wurde er zum Gene- 
raliſſimus der Streitkräfte des Nordens und 
Oſtens ernannt. Er iſt ein tüchtiger Reiter, 
obgleich er wegen des Fehlens der rechten Hand 
die Zügel mit einem Haken halten muß. 


keineswegs 1 in den Scheuern iſt. Da findet 
die noch nicht heftig uch Jugend ein Feld, fi. 

Provinzialnachrichten. 
Elbing, 3. Auguſt. (Eine weſtpreußiſche Reiſe⸗ 


im Dienſte des Vaterlandes zu be⸗ 
tätigen. Schön iſt's, ſich für das Vaterland be⸗ 
geiſtern, ſchöner noch, ihm ein Opfer zu bringen 
und einen 1 zu erweiſen. Und die Mithilfe 
bei der Erntearbeit iſt ja für die Jugend, die Be⸗ 
wegung liebt, mehr ein Sport, als eine Arbeit und 
ein Opfer. Die königliche Regierung hat ſich be⸗ 

folgende bent Vecherer in Neukölln erläßt geſellſchaft ſitzt wegen der Kriegslage in Spanien 

Sand lei: Die Mobilmachung entzient feſt. ie bekannt, hatte der weſtpreußiſche bota⸗ 

Die € irtſchaft viele tauſend fleißige Hände niſch⸗zoologiſche Verein am 4. Juli eine vierwöchige 
En ente iſt nur zum flei eißige Dande. Reife nach Spanien angetreten, die am 2. Auguſt 
} In Dringende Sir einen Teil erſt gebor in Hamburg enden ſollte. In Gibraltar ſtieß der 
er Frau, jung 9d fe tut not. Jeder, Mann Geſellſchaft en ein Ungemach zu, als der Ham⸗ 
mit den 9 affe alt, der nicht dem Vater burger Dampfer „Goeben“, der von Weſtafrika kam 
en 


W 


Podgorz, 4. Auguſt. (Verſchiedenes.) Für die 
ins Feld ziehenden Krieger fand am Sonntag 
Abend 6 Uhr in der evangeliſchen Kirche ein 
Gottesdienſt ſtatt, unter allgemeiner Beteiligung 
der Gemeinde. — Der Wochenmarkt am Montag 
war 527 gut beſchickt; es wurden aber hohe Rale 
gefordert, für den Zentner Kartoffeln z. B. 7 bis 
8 Mark, für das Pfund Butter 1,50—1,60 Mark. — 
Der lange vergeblich geſuchte Eiſenbahnräuber 
Stange iſt am Sonntag Abend im Walde bei 
Glinke von dem Bahnwärter Ellinger (Wärter⸗ 
aus Glinke) und drei Soldaten vom 21. Inf. 
egiment ergriffen und nach Thorn geſchafft wor⸗ 
den. Stange ſoll eingeſtanden haben, der Mörder 
des Bierkutſchers Szumotalski zu ſein. Bei ſeiner 
ſchen fol wurde Stange, der ganz verwildert aus⸗ 
ehen ſoll, ein faſt neues Fahrrad abgenommen. 


ri 8 

1 Beſtrebungen erſucht der Kultus- 

wendet f mit allen Kräften zu unterſtützen; er 

an die A einer entſprechenden Verordnung 

di 5 1 8 der Landesuniverſitäten ſowie 

Charlotte ren der techniſchen Hochſchulen in 
| rum, Hannover, Aachen, Danzig 


aum eiue breußiſche Landmirtſchaftsminiſte 
um dringende Hilfe bei den Ernte⸗ 
Hafenplag „Die Feldarbeſterſentrale Berlin, 
ich erbittet Anmeldungen. Alles, 
Frauen, alte nd zu Erntearbeiten eignet: 
ſich eiligſt re Schüler und Pfadfinder mögen 
fehlt es 9555 Verfügung ſtellen. Vor allem 
inbringu & Leuten, die etwas von der 
Gefahr im Ve er Ernte verſtehen. Es iſt große 
Crenzprovinz en. % umſomehr als in allen 
1. 2., 5. 6 8.00 zwar in den Bezirken des 
18, 20. und 9 10, 14. 15,, 16, 17, 
ruſung des L 21. Armeekorps die Auf⸗ 
; andſturmes bereits erfolgt iſt. 


Humoriſtiſches. 


(Ein Seebär.) Dame (auf dem Prome⸗ 
nadendeck eines Ozeanrieſen): „Nicht wahr, Herr 
Kapitän, die Paſſagiere ermüden Sie doch allzu⸗ 
ſehr mit ihren Fragen?“ — „Ja, gnädige Frau, 
und was wünſchen Sie noch zu wiſſen?“ 


Theater und Muſik. 


Schließung der Bayreuther Feſtſpiele. Das 9 
Kuratorium der Bayreuther Feſtſpiele hat be: 
ſchloſſen, infolge der Mobilmachung die Büh⸗ 
nenfeſtſpiele für dieſes Jahr zu ſchließen. Sieg⸗ 
fried Wagner erhielt am Freitag die Goldene 
Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft. 


treffen, die Helfer, die ſich gemeldet, zu den 
Arbeitsſtätten zu befördern und einzuguartieten. 
Daß die Arbeit, die ja nicht zuviel Zeit in Anſpruch 
nimmt, im ganzen Kreiſe in Sicherheit ausgeführt 
werden kann, iſt bei der gegenwärtigen Kriegslage 
zu erwarten. 

— (Von den Sparkaſſen.) Der Andrang 
zu den Sparkaſſen hat bedeutend nachgelaſſen; 
man darf behaupten, daß ref nur noch Beträge ab⸗ 
Amen werden, die wirklich 1 werden. 

arauf läßt auch die Tatſache ſchließen, daß zahl⸗ 
reiche Sparer die abgehobenen Einlagen zurück⸗ 
bringen oder neue Einlagen machen, die ſich an 
einem Tage auf insgeſamt 20 000 Mark beliefen. 
Das Vertrauen, das man kopflos den Sparkaſſen 
entzogen hatte, iſt nach erfolgter Aufklärung 


reits mit der Sache beſchäftigt, und f iſt zu er⸗ 
und die Geſellſchaft aufnehmen ſollte, drei Tage 


warten, daß demnächſt ein Aufruf erlaſſen wird an 
alle, die in der Stadt entbehrlich ſind, aufs Land 
Verſpätung hatte. Als dann die Abreiſe erfolgte, 
wurde das Schiff gezwungen, im Hafen von Vigo 


zu gehen und die Ernte bergen zu 1 fab, auf die 
ind, 
auf unbeſtimmte Zeit vor. Anker zu gehen, da die 


wir jetzt mehr als ſonſt angewieſen da auf 
eldfrüchte vor dem Ver⸗franzöſiſche Küſte ſich im Kriegszuſtande befindet. 


eine Verproviantierung aus anderen Ländern 
während des Krieges nicht gerechnet werden kann. 
mi ; „„Die Reiſegeſellſchaft beſteht aus 46 Damen und 
it auch ein großes Herren, unter ihnen Herr Profeſſor Dr. Jacobi 


Die Jugend, die fleißig bei der Erntearbeit mit⸗ 
hilft, darf das Bewußtſein haben, dem Vaterlande 
einen guten Dienſt zu erweiſen. Alſo Freiwillige 
vor! Das Landratsamt wird ſicher gern dafür 

d zu erwerben, auf : 
15 werben, auf, aus Thorn und Herr Oberlehrer Meiners⸗ 
n. Desgteinentöllner Polizeipräſidium Culmſee, und ſteht unter Führung des Herrn Pro⸗ 
6 870 11 n fordere ich die einzel feſſors Dr. Lakowitz⸗Danzig. Wann fie weiterzu⸗ 
1 zur Feldarbeit taugliche Mit⸗ reiſen vermag, iſt garnicht abzuſehen. a 


ſorgen, daß die Güter im Kreiſe Vorkehrungen 
Neueſte Nachrichten. 
en, auf, dief Danzig, 2. Auguſt. (Die Zuckerfabrik Prauſt) 
i 


Der Kriegsbeginn. 
Ein franzöſiſcher Arzt ſtandrechtlich erſchoſſen. 5 
Metz, 4. Auguſt. Ein franzöſiſcher Arzt ver⸗ 4 
ſuchte geſtern mit Hilfe zweier verkleideten franzöſi⸗ 
ſchen Offiziere Brunnen mit Cholerabazillen zu 2 
infizieren. Er wurde ſtandrechtlich erſchoſſen. | f 


um das Vaterlan 


e zur Meldung zu veran: äftsj i : 
5 hat ihr Geſchäftsjahr 1913/14 mit einem Verluſt von wiedergekehrt, wozu die glatt erfolgende Aus⸗ i 5 ichiſch⸗ i f 
8 Erntemaßnahmen in d 8 55 766 Mark abgeſchloſſen, deſſen Deckun am den zahlung der Guthaben ein gut Teil beigetragen n 55 B ine J 
ü Oberpräſident der R der Rheinprovinz. vorhandenen Mitteln der Fabrik nach Ben Vor⸗ hat. ie ſchon bemerkt, ſind die Kaſſen auch Wien, 4. Auguſt. Die ruſſiſchen Grenztruppen = 
Ne Behörden en * heinprovinz hat ſämt ſchlage des Aufſichtsrats die geſtern abgepaltene beiter, geöffnet für Ein⸗ und Auszahlungen, haben einer Meldung der „Deutſchen Tageszeitung“ ö “= 
chulen 75 ſucht, die ihnen Generalverſammlung der Aktionäre einſtimmig be⸗ die ſtädtiſche von 7½—1 Uhr vormittags und ufolge bereits auf die Sſterreicher das Feuer er⸗ 8 
zuf f f ö 


lie unterjtellten i 

te Ben zu laſſen. . 85 ſchloß. 4—5 Uhr nachmittags. 

tolleSchulen iſt die das züglich der höhe: Danzig, 3. Auguſt. (Schüler als Erntearbeiter.) ( n e ko 15 ſulariſche Vertretung 
lich tum angeordnet wo 9 5 Rrovinzialfhun Auf einer Reihe von Gütern der 1 end von[der Ruſſen in Deutſchland mehr.) Dem 
ichſte itwirkun 7 rden. Es ſei auf tun. Danzig ſind junge Leute der oberen Iaſſen der ruſſiſchen Generalkonſul Staatsrat von 9 
E Schüler d X er Schulkinder und aug Schulen, beſonders aus ländlichen Kreiſen einge⸗ in Danzig iſt, wie allen konſulariſchen Vertretern 
untearbei der höheren Lehranſtalt 9 855 troffen, um bei den Erntearbeiten zu helfen. Das Rußlands, namens des deutſchen Reiches die Er⸗ 

5 usf ken. alten bei den Hilfe gabs werden. ſoll um weitere derartige . 55 1 1 ſeines Amtes entzogen. 

n es Sch. = i ebeten werden. ; E £ 5 — orner Wochenmarkt.) Mit einer 
| Schulunterrichts zur Erntearbeir . Allenſtein, 3. Auguſt. (Ein kleines Kriegsbild)]gewiſſen Spannung kam 1255 heute 1 85 Wochen⸗ 
nd nwärtig die badiſchen übermittelt ein Leſer der „Allenſt. Ztg.“. Der Be⸗ markt, da man auf eine ſtarke Preisſteigerung ge⸗ 

. Een te n in d 111 180 war ſelbſt Augenzeuge des folgenden Vor⸗ faßt ſein mußte. In der Tat ſuchten ſich einige 
e fa Geſtern Vormittag um 349 Uhr erſcholl in] Händler die gegenwärtige Lage zunutze zu machen 


öffnet. Rußland betrachtet ſich bereits als im Mi 
Kriegszuſtand befindlich. N 


Der Schrecken jeder Mutter ſind die Sommer⸗ 
krankheiten der Kinder, beſonders der gefährliche Brech⸗ 
durchfall. Geben Sie Ihrem Säugling, um ihn wirkſam 
zu ſchützen, die Kuhmilch mit einem Zuſatz von „Rue, 
feke“; dieſes altbewährte Nährmittel macht die Milch 
bekömmlicher, ſorgt für eine geregelte Verdauung und 
bringt das Kind zu beſter Entwicklung. 


Es; 


— — I 


Suche 


von ſofort für 
Gebrauchsanweiſung ſteht auf jedem Päckchen. fund nn Be 
Außerdem find Dr. Oetker's vollſtändige Re⸗ burſchen, die gleichzeitig im Geſchäft 
zepte zum Einmachen von Früchten, Frucht⸗ behilflich find, Hausdiener u. Kulſcher, 
fäften, Gelees in den Geſchäften umſonſt 


ö f N Auel Lehrfräulein für Küche, 
von Frü 75 2 j 167 j eltfräulein, auch auf Rechnung, 
on Früchten für den Winter verwende man ſtets babe e dada IDEE e 


0 Stützen, Verkäuferinnen für Wurſt⸗ 
Dr. Ge o 5 H. 0 ea eee ee 
+ ‚Br 7 4664 5 ber. 
1 Pi 1 »Einmache⸗-Hülfe a (bel, 
5 Fernſprecher 
> äckchen 10 Pfg., 3 Stück 25 Pfg. 5 
— ER EEE EIN ORTE. von gleich geſucht 


dowski, gewerbsmäßiger Stellenver⸗ 
ena, vilig und keodden bewährt. Fgielefed. N Aulvarlelrau oder ade 


ch 
Brombergerſtr. 26, Vorderhaus, pt. 
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Bekanntma macht 


Der Bezirk des XVII. Armeekorps iſt in ps ift in Belagerungszuſtand erklärt. 
Die vollziehende Gewalt in dem Befehlsbereich des Gouvernements Thorn 


geht infolgedeſſen auf mich über. 
Zum Befehlsbereich gehört: 
1. der Stadtkreis Thorn, 


2. der Landkreis Thorn mit Ausnahme der Ortſchaften Staw, Folgowo, 


Dom. Papau, Biſch. Papau, 


3. vom Landkreis Brieſen der Amtsbezirk Neuhof, ferner die Gemeinde 


ede eee. 


Borowno, Gut Elſanowo, Wielkalonka, Joſephat, Heynerode, 
4. vom Landkreis Culm der Amtsbezirk Oſtrometzko und Damerau, ferner 
Gut Siegsruh, Glaſau, Griewe, Gemeinde Griebenau, Schlonz, Gut 


Kiſin, Glauchau mit Windak. 


Die Zivilverwaltungs⸗ und Gemeindebehörden verbleiben in ihren Funktionen, 
haben aber meinen Anordnungen und Aufträgen Folge zu leiſten. 


der Gouverneur. 


Bekanntmachung. 


Der Bevölkerung wird bekannt gemacht, 
daß auf jede Perſon ſcharf geſehoſſen wird, die 
ſich in der Nähe der Forts außerhalb der öffent⸗ 
lichen Wege aufhält. 

Thorn den 31. Juli 1914. 


Königliche Kommandantur der Festung Thorn. 


Bekanntmachung. 

Nachdem durch Allerhöchſte Kabinetts⸗Ordre vom 
1. 8. 1914 die Mobilmachung befohlen iſt, werden 
alle augenblicklich außer Kontrolle ſtehenden Mann⸗ 
ſchaften des Beurlaubtenſtandes hierdurch aufgefordert, 
ſich bei Vermeidung der geſetzlichen Strafe unver⸗ 
weilt beim Bezirks⸗Kommando Thorn, Baderftr. 11, 
zu geſtellen und ihre Militärpapiere mitzubringen. 

Die im Auslande befindlichen Mannſchaften haben 
ſich unverzüglich in das Inland zu begeben und ſich 
beim nächſtgelegenen Bezirks⸗Kommando zu melden. 

Außerdem werden ehemalige Anteroffi fiele welche 
zur Verwendung als Rekrutenlehrer bei Erſatz⸗ 
Truppen bereit ſind, hierdurch aufgefordert, ſich beim 
Bezirks⸗Kommando Thorn unter Mitbeingang ihrer 
Militärpapiere zu melden. 

Thorn den 1. Auguſt 1914. 


Königl. Bezirks⸗Kommando. 
Bekanntmachung, 


betreffend Ablieferung aller Tauben. 


Die Taubenbeſitzer des Stadtkreiſes werden aufgefordert, 
ihre ſämtlichen Tauben ſpäteſtens bis zum 


5. Mobilmachungs⸗(Armierungs)tage 
an die Fortifikation — Karlſtraße — gegen Bezahlung des 
Marktpreiſes abzuliefern. 

Tauben, die ſpäter noch im Privatbeſitz vorgefunden 
werden, werden ohne Entſchädigung beſchlagnahmt, ihre Be⸗ 


ſitzer ſtreng beſtraft. 


Die ausgebildeten Peſuakbrieftauben ſind als ſolche der 
Fortifikation zur Verfügung zu ſtellen. 
Thorn den 31. Juli 1914. 


Der Magiſtrat. 0 


Bekanntmachung. 


Die hieſigen Schulen bleiben 
bis auf weiteres geſchloſſen. 
Thorn den 3. Auguſt 1914. 
Der Magiſtrat. 


Hasse. 


0 55 1 ſtädtiſche Krankenhaus 
wird e 


Krankenmürter 
bei hohem Lohn ſofort geſucht. 
Perſönliche Meldung im Kranken⸗ 
hauſe. 
„Then den 4. Auguſt 1914. 
Die Krankenhaus verwaltung. 


rr / EN Rittweger. 
Bekanntmachung. e eee, . von 35 Ube und. Seines von 
Der hrpl der Militär⸗ :0—4,12 Uhr. 

Lokalzige st 9 1 0 Alte Sättel und Zaum⸗ Dr. Gerbis, pr. Arz t. 


Aushang bekannt gegeben und kann zeuge 
in den Geſchäftsſtellen der „Thorner kauft zu höchſten Preiſen 


gelen werden er Zeitung ein Oito Wegner, Salllernſt. 


e e August 1914 = 23 08 
5 N Während der Kriegs⸗ 
Unruhen 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

bieten die Familien⸗ und Fremden⸗ Pen⸗ 
ſionen in Weimar (Zentrum Deutſch⸗ 


Das Nonnen⸗, Weiße⸗ und Holz⸗ 

120 Ape Heute, ab für jeden Ver⸗ 

ehr geſperrt, und es werden vom 

Zapfenſſreich bis zum Wecken und 15 günſtigen Aufenthalt in jeder 

ſonſt bei entſtehendem Alarm auch! Man te ſich an 

die übrigen Tore aug werden.] Peuſion Ruhle, Bismarckplatz 1 
Thorn den 4. Auguſt 1914. Penſion Perrin. Moltteftraße 11. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Junge Auſwärterin Weiß äh terin, 


geſucht Brückenſtr. 21, 2 5 Thunt, Seglerſtr. 25, Hof, 3. 


Bekanntmachung. 


Es werden 3 Ae g ee gebildet und zwar: 


— 


. für die Junenſtadt 


a) Altſtadt 
b) Neuſtadt 
c) Wilhelmſtadt 


0 


für den Nordweſtabſchnitt 


a) Culmervorſtadt 

b) Brombergervorſtadt 

c Mocker nordweſtlich 
3. für den Nordoſtabſchnitt 

a) Jakobsvorſtadt 

b) Mocker nordöſtlich. 

Es treten ein in den Berpflegungeansfäuß: 
Zu 1 Innenſtadt 

Herr Stadtrat Mallon als Vorſitzender 

Herr Fabrikbeſitzer Guſtav Weeſe als ſtellv. Vorſitzender, 
als bürgerliche Mitglieder: 


Herr Kaufmann Matthes 


Herr Kaufmann Paul Tarrey 
Herr Kaufmann Richard Krüger 
Zu 2 Nordweſt 
Herr Stadtrat Ackermann als Vorſitzender 
Herr Rentier Romann als ſtellv. Vorſitzender, 
als bürgerliche Mitglieder: 
Herr Kaufmann Edel 


Herr Gärtnereibeſ. 


ſ. Hentſchel 


Herr Kaufmann Werner N 
Zu 3 -Nowdoft 5 

Herr Stadtrat Laengner als Vorſitzender 

Herr Stadtrat Illgner als ſtellv. Vorſitzeuder, 
als bürgerliche Mitglieder: 
Herr Fuhrhalter Gude 
Herr Fabrikbeſ. Gerſon 
Herr Kaufmann Willimczik. 
ee e ee 
1. für die Innenſtadt 


Herr 


Kohze 


Herr Kuttner 

2. für den Nordoſt⸗Abſchnitt 
Herr Raapke 
Herr Wichert 

3. für den Nordweſt⸗Abſchnitt 
Herr Eduard Kittler 
Herr Konrad Schwartz. 
Thorn den 3. Auguſt 1914. 


Der Magiſtrat. 


Keſſelheizer, kräftige 


Arbeiter, Schmiede, Schloſſer 


Rohrleger, 


ſtellt ein 


am Vormittag halte ich bis auf weiteres 


Feruruf 1017, 


Klempner 


Gaswerk Thorn. 
1 Sprechſtunden | 


Droese. 


Zahnarzt Meisel,. 


2 Wohndänfer, 2 Morgen Land, 


% km vom Hauptbahnhof enlfernt, 
todeshalber zu 580 Zu erfragen 


G. Krüger, Weinbergſtraße 34. 
von eig. Bienen zu 1 Mk. ver⸗ 


Sonig 


kauft Kryn, Geretſtr. 11. 


Neuftädt 795 24. 


Zurück gekehrt 
Dr. 


Zurück gekehrt 


Wogenpferd, 


braune Stute ohne Abzeichen, 6 Jahre 
alt, 1,65 hoch, lammfromm, hat zu ver⸗ 
kaufen 


Gustav Heyer 
Breiteſtraße 6, Telephon 517. 
Rieſen⸗Box, 3 Monate alt, Operuglas, 
Brillautring und mehrere Gewichte 

billig ir verkaufen 


Zu er fragen in 125 Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ 


Für Behörden dienlich, 


ein Transport⸗Feder⸗ 


agen 
verkäuflich. Kloſterſtr. 8, Laden. 


Geenen wee ae kurzem, aber ſchwerem 5 
Leiden meine inniggeliebte Frau, unſere unvergeßliche Tochter, herzens⸗ 


gute Tante und Schwägerin, 


811 


Nin 


i der Schramke, 


im Alter von 39 Jahre 
Dieſes zeigen lieſbelrübt an 
Thorn den 4. Auguſt 1914 


Max 


Diekmann und Angehörige. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch den 5. Auguſt vom Trauer⸗ 
Ei aus auf dem St. el ſtatt. 


eee e eee ee, ee ARE 
5 Statt beſonderer Anzeige. x 
5 Ihre Vermählung durch Not⸗ Ex 
5 trauung zeigen ergebenſt an 45 

355 
= Alsrichter Dau und 3 

2 
s Frau Erna geh. Gnyrim, = 
& Naumburg] Saale den 1. Auguſt. £ 


FFT am ren den 5. 


Der Verkauf von 


Buller l. ie 
findet jetzt in 
unſerem Betriebe, 


Manerſtraße 1, 

ſtatt. 

Auch für Engros⸗Ab⸗ 
nehmer kann jedes 
Quantum ſofort ge⸗ 

liefert werden. 


Preiſe bleiben 


2 Butterei, 
RR Thorn. 


& Steleinachete 


Ä Tüchtigen 


Automat 
Ingenieur, 


möglichſt ee De bei hohem 


Verkehrs⸗N fnervom Pl Son 


Ber] ſönliche Vorſtell Ln 
Luftſchiffhalle. 

Eine große Anzahl 

gelernte u. ungelernte 


Sattler uſw. finden f ofort bei 
höchſten Löhnen onen Be⸗ 
ſchäftigung beim 


nee von Pa 


in Thorn. 
Meldung: Luftſchiffhalle. 


S IE IT a 
Wegen Eintritts zur Truppe ſuche ich 
von ſogleich einen erſten und einen zweiten 


Fin 1 nd 


Wirtſchafts⸗ 
beamten 


bei gutem Gehalt. 


Antsrat Donner, Steinau 


Per iert ein are, 
zuverläſſiger 


Beamter 
eſucht. 
N Ernſtrode, Kreis Thorn. 


Lehrlinge 


und einen Laufburſchen 0 ein 
J. Freder, N 
Graudenzerſtr. 8 


ant 


Freiwillige 


. E 


Vanille 


vom roten Kreuz, 
Stadtkreis Thorn. 


Verſammlung 


Anguſt 
bends 8½½ 


Uhr ; 
im Lotte” Nikolai bier, Ser 
neraden, welche Soldat gewele, 
fu, 19 800 ihre Militärpäſſ ſe mitzubringen 
die nicht Soldat waren, haben ſich au 
Angabe ihrer genauen Perſonalien einz 
richten. 

Auch audere Perſouen, die ſich & fen 
Krankeniräger uſw. ausbilden fa 
wollen, werden ergebenit eingeladen. 
dieſe gilt das Vorgeſagte. 


Der Vorſtand. 


Fahrradſchloſſer, 


aber nur ſolche, werden geſucht. Stunden“ 
lohn 1,50 Mark. 1. 
Oskar Klammer: 


Neltere, militärfreie 


Südergeielen 


bei hohem Lohn ſofort geſucht. 


Thorner Brotſabril, 
Err 


Gewandte Perſol, 


Mann oder Frau, kann gegen K 5 
ſofort als Verkäufer meine Filiale ( 
garine⸗Spezial⸗Geſchäft Bacheſtraße 
Ecke Breiteſtraße) übernehmen. 


A. Kirmes, Jlobſabe 


Sofort tüchtige, ar f 


b Ehorner IN 


Sofort 


Thin 


len 
gf, Iet6fändigen Leitung unſerer SIR 


Thorner enk 
Suche von jofart 


a Kellner, Hein 
lehrlinge, Laufburſchen al 


Reſtaurants bei hohem cha 
Hausdiener und ice, 


Stanislaus L de ge, 
ge werbsmäßiger Stellenvermittle, 
Schuhmacherſtr. 18. 


2 Fſchlge Verkäufer 


ſtellt ſofort ein bei hohem Gehalt 
Alauenkau li 


ee l di 


wird von ſofort bei hohem Loh hn g 


Bruno Heidenreich, 
Mellienſtraße 30, 2. Etage, 
Aufgang vom Hofe. 


Stroh in Bundell 


wie kleine Schwei 


Baden in Wi eie 
Gürtel mit Tier 


altſtädtiſcher Markt, am Kartoffeln Sat 
verloren. Gegen Belohnung a * 
Breiteſtr. 1, Gehe 
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Hierzu zweites Blatt. 
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Chorn, Mittwoch den 5. August 1914. 


(äweites Blat) 


25. Jahrg. 


a Die vorgeſchichte des Krieges. 
wird in der „Norddeut i i 5 
in je d Wei a a nen Zeitung 
zuſte b en Seine Majeſtät der Kaiſer den Kriegs⸗ 
N für das Reich erklärt hat, ift der Zeitpunkt 
gefüh 1 die Vorgänge, die zu dieſem Entſchluß 
Sei 1 haben, in Kürze darzulegen. 
epi Jahren hat Oſterreich⸗Angarn gegen Be⸗ 
edengen zu kämpfen, die mit verbre eriſchen 
er Re unter Duldung und Förderung der ſerbi⸗ 
5 eißung er fi Si die Revolutionierung und Los⸗ 
ebene ichen Landesteile Hfterreich-Un- 
. unverhülltes Ziel der ſerbiſchen Politik. 
1 1915 ‚glaubt dabei auf den Nucl Außlauds rech⸗ 
Aufgabe nen, in dem Gedanken, daß es Rußlands 
Au 1 den ſüdſlawiſchen Völkern ſeinen Schutz 
hungen En Sedanten iſt durch Rußlands Be⸗ 
Mu bringen, Nahrung e der Balkanſtaaten zuſtande 


erb 1 
bung hes bforrgen de tt en er der Ermor⸗ 


gen. Es mußte ſich dabei 
tat ich dz abet ergeben, ob Rußland 
dei ihren die Rolle des Beſchützers der Südſtawen 
öſterreichiſ auf Zertrümmerung des Beſtandes der 
trebunge Seungarijchen Monarchie gerichteten Be⸗ 
alle In urchzufü ren willens war. In dieſem 
rage: der unn Lebensintereſſe Deutſchlands in 
ten Mona ungeſchwächte Beſtand der uns verbünde⸗ 
Sſenen Sac wir zur Erhaltung unſerer 
Oſt und Weſt bedürfen. inmitten der Gegner von 
Sad 
Serbien ir geſtellt, daß die Auseinanderſetzung mit 
Ungarn unde Angelegenheit ſei, die nur Oſterreich⸗ 
gab Standpunktes haben wir 


e an 25 
rhaltung des emübungen teilgenommen, die auf 


Dieſe 


haben wir geraten, jedes mit der 

zu ehen. Insbeſonde vereinbare Entgegenkommen 
Vermittlun zwiſchen Wi 

Me 

m 26. Juli lagen zuverläſſige Meldun⸗ 


en üb iſche gn 
ie deutsche ige Rüftungen vor. Sie veranlaßten 


nicht antaſten wolle, zu erklären: 
übten itäriſche Maßnahmen Rußlands 
müßten in 2 Mot maßregein wingen. Dieſe 
Die Mobiliſterun obiliſierung der Armee beſtehen. 


ü 
erklärte der ru et 1 
ttachee, es ſei noch eig minister unſerm Militär⸗ 


gangen, kei 
dean en. 8 anden kehr, kein Reſerviſt ein⸗ 
sine 8 getroffen end ch vorbereitende Maß⸗ 


reich⸗ z 2 re 
unter En gerichtete 
n 
ven, Jedoch ließ n f 
on in den mich ließen zuverläſſige Nachrichten 
auch an der deutscher Gagen keinen Zweifel, daß 
en 


E dungen hi 3. 5 
n terüber 
och am 29. von 1 


poſener Brief. 


Nachdruck verboten.) 


3. Auguſt. 
rfel doch gefallen. a 


Nun find die Wj 
e Was die⸗ 


jenigen ni 
in R 2 
riegspartei 


emd waren, iſt eingetreten: die 
geſcheut, Mitt 


hat geſiegt, und ſie hat ſich ni 
8 5 nicht 
wenden, die 1 zur Täuſchung Deutſchlands SE 

garnicht unſerem Zeitalter der Kultur do 
ar gar mehr möglich fein ſollten 
gab ſich unſer . 


N Ja, ſelbſt der 
ſaltniſſe rechtfert 


tem Kaiſer anders, als es die Ver⸗ 
e igten. Die unbeſtechliche Weltge⸗ 
ie wird and ch darüber zu Gericht ſitzen. And 
zeichnung 5 härtere Worte finden zur Kenn⸗ 
n njere Regierung 
„ nicht jo vornehme, 
110 ſondern mit voller Wucht wird fie 
ne 14 e laſſen. Die Weltgeſchichte 
f unfer gericht. Und auch da wieder 
iſt unſere 


wie 
it de ſen. Es war 


r Fri j 
deutſch Sedenskaiſer geblieben, denn wenn er das 
Verantd wert zog, ſo geſchah es erſt dann, als die 
dazu wn ng für die Sicherheit des Reiches ihn 
; is zum letzten Augenblick hat er ge⸗ 
olgen wohl bewußt, den die Mobil⸗ 
auslöſen mußte. Er wollte unſerem 
Kosten 9 e, den Frieden erhalten; aber auf 
Lebens ſo diele Millionen 5. 9 f | ach dome 
5 nit langer ns ee freilich konnte 
begriffen. ns uns hier die ganze Bevölkerung 
5 Feiedensftan erkennt, ſozuſagen inſtinktiv, wo 
5 rer ſitzen. Und die großen Verluſte 
8 = die faſt alle an Habe und Ver⸗ 
erben, ES en und vielleicht noch erleiden 

e 


111 : 
a we Menſchenblut, die vielleicht 


r das alles macht man 


keine Mobilmachungsorder er⸗ fieb 


N me 
Kern 1 5 möglich hielten, denen die Zuſtände 


unſerem Militärattachee erneut beruhigende Er⸗ 
klärungen gegeben, die die Mitteilungen des 
Kriegsminiſters als noch voll zu Recht beſtehend 
bezeichneten. 

Am 29. Juli ging ein Telegramm des Zaren an 
den Kaiſer ein, in welchem er die inſtändige Bitte 
ausſprach, der Kaiſer möge ihm in dieſem ſo ernſten 
Augenblick helfen. Er bitte ihn, um dem Unglück 
eines europäiſchen Krieges vorzubeugen, alles ihm 
mögliche zu tun, um den Bundesgenoſſen davon zu⸗ 
rückzuhalten, zuweit zu gehen. Am ſelben Tage er⸗ 
widerte der Kaiſer in einem längeren Telegramm, 
daß er die Aufgabe des Vermittlers auf den Appell 
an ſeine Freundſchaft und Hilfe bereitwillig über⸗ 
nommen habe. Dementſprechend wurde ſofort eine 
diplomatiſche Aktion in Wien eingeleitet. Während 
dieſe im Gange war, lief die offizielle Nachricht ein, 
daß Rußland gegen Sſterreich⸗Angarn mobil machte. 
Sofort Hierauf wies der Kaiſer den Zaren in einem 
weiteren Telegramm darauf hin, daß durch die 
ruſſiſche Mobilifierung gegen Sſterreich⸗Ungarn 
ſeine auf Bitten des Zaren übernommene Vermitt⸗ 
lerrolle gefährdet, wenn nicht unmöglich gemacht 
würde. rotzdem wurde die in Wien eingeleitete 
Aktion fortgeſetzt, wobei von England gemachte, in 
ähnlicher Richtung ſich bewegende Vorſchläge von 
der Deutſchen Regierung warm unterſtützt wurden. 
Aber dieſe Vermittelungsvorſchläge ſollte heute 
in Wien die Entſcheidung fallen. Noch bevor ſie 
fiel, lief bei der deutſchen Regierung die offizielle 
Nachricht ein, daß der Mobilmachungsbefehl für die 
Hirar ruſſiſche Armee und Flotte ergangen ſei. 

arauf richtete der Kaiſer ein letztes Telegramm 
an den Zaren, indem er hervorhob, daß die Verant⸗ 
wortung für die Sicherheit des Reiches ihn zu defen⸗ 
ſiven Maßregeln zwinge. Er ſei mit ſeinen Be⸗ 
mühungen um die Erhaltung des Weltfriedens bis 
an die äußerſte Grenze des Möglichen gegangen. 
Nicht er trage die Verantwortung für das Unheil, 
das jetzt der Welt drohe. Er habe die Freundſchaft 
für den Zaren und das ruſſiſche Volk ſtets treu ge⸗ 
halten. Der Friede Europas könne noch jetzt er⸗ 
halten werden, wenn Rußland aufhöre, Deutſchland 
und Sſterreich⸗Angarn zu bedrohen. 

Während alſo die deutſche Regierung auf Er⸗ 
ſuchen N vermittelte, machte Rußland ſeine 
8 i 
Sicherheit des uch ken Reiches, von dem bis zu 
dieſer Stunde noch keinerlei außergewöhnliche mili⸗ 
täriſche Maßregeln ergriffen waren. 

o iſt nicht von Deutſchland herbeigerufen, viel⸗ 
mehr wider den durch die Tat bewährten Willen 
Deutſchlands, der Augenblick gekommen, der die 
Wehrmacht Deutſchlands auf den Plan ruft. 


Preßſtimmen. 

Von den Berliner Blättern bemerkt die „Täg⸗ 
liche Rundſchau“ zu der Veröffentlichung der „Nord⸗ 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“: Die Welt wird 
ſtaunen, wenn ſie hört und lieſt, bis zu welchem 


Grade der UAnwahrhaftigkeit dieſer Moskowiter⸗ 


politik gegangen iſt. Der Zar ſelber wird vor der 
Welt und der Geſchichte den Makel nicht mehr von 
ich abwaſchen können, daß er ſeinen kaiſerlichen 
reund in der ſchnödeſten Weiſe perſönlich betrogen 
at. Wir ſind vor die denkbar größte nationale 
Früfung geſtellt. Aber wir haben kein Prüfungs⸗ 
ieber. 

Die geſamte Wiener Preſſe ſteht unter dem Ein⸗ 
drucke der ſentionellen Publikation über den De⸗ 
peſchenwechſel zwiſchen dem deutſchen Kaiſer und 
dem Kaiſer von Rußland und betont, die Welt ſolle 
daraus erfahren, auf welcher Seite die Treue und 
Verläßlichkeit ſich befunden habe und wer die Ver⸗ 
antwortung für die Heraufbeſchwörung des furcht⸗ 
baren Unglücks für ganz Europa trage. Das bei⸗ 
ſpielloſe Vorgehen Rußlands habe die ohne Bei⸗ 
ſpiel daſtehende Publikation der deutſchen Regie⸗ 
rung veranlaßt. Aus den gemeldeten Reden des 
deutſchen Kaiſers und des Reichskanzlers ſpreche 


treitkräfte mobil und bedrohte damit die E 


Selbſtbewußtſein, aber keine überhebung. Die 
beiden Reden ſeien in ihrer Schlichtheit von hiſtori⸗ 
cher Bedeutung. Die Blätter führen die Mobili⸗ 
ſierung der deutſchen Streitkräfte auf den Umſtand 
zurück, daß entweder gar keine oder eine unbefriedi⸗ 
gende Antwort Rußlands auf die Anfrage des deut⸗ 
ſchen Kaiſers eingelaufen ſein müſſe. ie Blätter 
erklären übereinſtimmend, Sſterreich⸗Angarn und 
Deutſchland könnten mit gutem Gewiſſen ſagen, daß 
ihnen der Krieg aufgezwungen worden ſei und die 
entſetzliche Verantwortung auf jene falle, welche 
Verbrechen vor gerechter Strafe ſchützen. — Das 
„Neue Wiener Tagblatt“ erfährt von abſolut ver⸗ 
läßlicher Seite, daß der ruſſiſche Miniſter des 
Außern, der ruſſiſche Kriegsminiſter und der ruſſiſche 
Generalſtabschef dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Bot⸗ 
ſchafter übereinſtimmend und unaufgefordert das 
Ehrenwort gaben, daß keine feindſelige Handlung 
gegen Sſterreich⸗Ungarn geplant ſei, während ſie 
gleichzeitig die Mobililierung von 16 Armeekorps 
gegen die igt hein Nordoſtgrenze anordneten. 
as Blatt fügt hinzu: Dieſe unglaubliche, weſt⸗ 
europäiſchen Begriffen geradezu unfaßbare Tatſache 
reiht ſich den Erfahrungen an, welche der edle und 
friedensliebe Kaiſer Wilhelm zu ſeiner maßloſen 
Beſtürzung und Empörung in dem Augenblicke 
machen mußte, wo er das ſchreckliche Bild eines 
Wettkampfes vor Augen, ſich noch einmal zu dem 
geradezu heroiſchen Entſchluß aufraffte, mit dem 
2 und Bundesgenoſſen zu erwägen, ob nicht 
doch ein Egal Beſchwörung der Gefahr zu finden 
wäre. Die Antwort auf dieſe beiſpielloſen Provo⸗ 
kationen durch die ruſſiſchen Regierungsgewalten 
iſt in der bekannten kategoriſchen Weiſe erfolgt. Die 
Würfel ſind nun gefallen, ihre Augen zeigen auf 
RR: — Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ jagt; 
Das deutſche Volk, zu deſſen hervorragenden Tugen⸗ 
den Aufrichtigkeit, Ehrlichkeit und Offenheit ge⸗ 
hören, und das in dieſen ſchweren Stunden uns 
einen unvergeßlichen Beweis deutſcher Treue ge⸗ 
geben hat, fühlt ſich durch das Vorgehen Rußlands 
aufs tiefſte und empfindlichſte verletzt. Der Sturm 
der Begeiſterung, der durch Deutſchland geht, über⸗ 
trifft noch den, der vor 44 Jahren von Memel bis 
zum Allgäu das deutſche Volk ſchüttelte. Eine 
ſchwere Zeit droht mit aller Wahrſcheinlichkeit über 
uropa hereinzubrechen. Die nächſten Tage ſchon 
können Ereigniſſe bringen, die in den Annalen der 
Weltgeſchichte ohne Beiſpiel daſtehen. 


Neue Reichsgeſetze. 

Dem Reichstag wird bei ſeinem Zuſammen⸗ 
tritt an dieſem Dienstag eine Anzahl von 
Reichsgeſetzentwürfen vorgelegt werden, deren 
ſchleunige Verabſchiedung durch die kriegeriſchen 
Ereigniſſe geboten iſt. Sie betreffen Angelegen⸗ 
heiten finanzieller, rechtlicher und wirtſchaft⸗ 
licher Art. 5 n 

Vor allen Dingen wird der Reichskanzler 
ermächtigt werden müſſen, die zur Beſtreitung 
des Kriegsbedarfs nach Verbrauch der verfüg⸗ 
baren Summen weiter erforderlichen Mitter 
flüſſig zu machen. Ferner ſollen zwecks beſſerer 
Befriedigung des Kreditbedürfniſſes Dar⸗ 
lehnskaſſen errichtet werden, wie ſie ſich bereits 
in den Jahren 1866 und 1870 bewährt haben. 
Die Vorſchriften über die Notenſteuer und 
Notendeckung ſowie über den Verkehr mir 
Reichskaſſenſcheinen, Reichs⸗ und Privatbank 
noten werden Anderungen erfahren müſſen, um 
den Verkehr mit Zahlungsmitteln den außer) 
gewöhnlichen wirtſchaftlichen Bedürfniſſen an- 
zupaſſen. 


— 


jene Kreiſe verantwortlich, die ſeit Monaten, ja 
ſeit Jahren unabläſſig darauf hingearbeitet haben, 
daß nur dieſer eine Ausgang blieb: der Krieg. 
Wenn ich ſchreibe, daß unſere ganze Bevölkerung 
einmütig iſt in der Verurteilung der Kriegstreibe⸗ 
reien an der Newa und Seine, ſo kann ich mich da⸗ 
für berufen auf unzählige Außerungen, die in dieſen 
Tagen auf den Straßen Poſens laut wurden. Wenn 


ch] Mütter und Bräute weinten, wenn die Einberufe⸗ 


nen, ob ſie nun Reſerviſten, Landwehrleute oder 
Landſturmmänner ſind, Abſchied nahmen; es war 
immer wieder der Grundton ihrer Worte: Unſer 
Kaiſer trägt keine Schuld, er hat getan, was ein 
Menſch nur tun kann. And die Gebete von Millio⸗ 
nen haben in dieſen Tagen darum gefleht, daß der 
gerechten Sache der Erfolg werden möge; wenn 
es zum Kriege kommt, daß dann der Sieg ſich an 
die Fahnen derer heften möge, die hinausziehen, 
um Haus und Herd, Weib und Kind zu ſchützen 
gegen die Mordluſt und Raubgier wilder, kaum 
halbgeſitteter Scharen. Gott iſt ein gerechter Gott. 
Wie oft habe ich das jetzt wieder gehört! 

5 Den Kriegsausbruch von 1870 habe ich als Kind 
miterlebt. Auch damals war es der Zorn über die 
erfolgte Herausforderung, der uns aufflammen ließ 
wie ein Pulverfaß. Gott ſei Dank, es iſt heute nicht 
anders. Ich habe nie zu denen gezählt, die ſich gegen 
die Schäden unſerer neuzeitlichen Großſtadtkultur 
verſchloſſen. Aber ich blieb trotzdem Optimiſt. Und 
was ich in dieſen Tagen ſah und hörte, das hat mich 
mit ſtolzer Freude erfüllt! wir haben noch 
unſere alten Tugenden. Alles fällt ab wie 
ein überflüſſiges Gewand, was ſchwächlich und 
ſchädlich war, und mit Staunen ſehen nicht nur wir, 
ſondern ſieht die ganze Welt, daß Deutſchlands Ber 
völkerung wie ein Mann ſich erhoben hat, mit dem 
alten ſoldatiſchen Geiſt, mit einem 
grenzenloſen Vertrauen auf den Kaiſer 
und ſeine Berater „eines gerechten Zornes 


voll, weil unſer Frieden gebrochen worden iſt. Wenn 
die Fahnen flattern werden, dann ſteht hinter ihnen 
ein Volksheer, das weiß, warum es kämpfen ſoll. 
Man will uns als Staat in die Ecke drängen, unſe⸗ 
rer Arbeit den Weltmarkt verſchließen, unſerer 
harten, ehrlichen Arbeit und unſeren Wohlſtand ver⸗ 
nichten. Wir brauchen keine Loſung, kein Kriegs⸗ 
geſchrei, weil wir kämpfen für die Familie, für das 
Heim, für die Exiſtenz des Einzelnen wie des 
Staates. a 
Weltgeſchichtliche Stunden durchleben wir, uns 
umrauſcht der Flügelſchlag einer großen Zeit. Das 
hebt jeden weit über ſich hinaus, das entfacht den 
Heldenmut der alten Zeiten. Wir flehen zu Gott 
um Sieg — aber wir denken dabei nicht an die 
Niederwerfung der Feinde, ſondern an den Schutz 
unſerer Heimat und unſerer Lieben; nicht wir haben 
Gott verſucht und herausgefordert, unſere Feinde 
taten es. Mögen ſie jetzt übermütig ſchreien; wir 
bleiben ernſt, gemeſſen, gottesfürchtig und treu. Und 
alle unſere Gedanken laſſen ſich zuſammenfaſſen in 
den Satz: d 
Mit Gott für Kaiſer und Reich! 
Für Recht und Freiheit! 5 
35 Nemo. 


Sonnenmenſchen. 

Roman von E. l 3 

(Copyright 1914 by Grethlein & Co. G. eh — 
(2. Fortſetzung.) 

Ach ja, Willi Kirchlein! Da war ihm eben 
eine neue Jugend beſchert worden und nun 
mußte er erfahren, daß er zum Ballvater reif 
war. 

„Abgemacht, beſter Profeſſor. Und ich werde 
die Kleine bemuttern. Zwar hat ſie ja ſchon 
eine chaperonne — und hören Sie mal, lieber 
Herr Profeſſor, darüber muß ich Sie auch be⸗ 


ein Knallprotz zu ſein, 


Auf rechtlichem Gebiete wird ein Geſetz den 
Schutz derjenigen Perſonen zu regeln haben, die 
imfolge des Krieges in der Wahrnehmung ihrer 
Rechte behindert ſind. Das ſoll in Anlehnung 
an die bewährten Vorſchriften des entſprechen⸗ 
den Geſetzes vom 21. Juli 1870 geſchehen. Da: 
neben werden durch ein beſonderes Geſetz die 
Friſten des Wechſel⸗ und Scheckrechts zu ver⸗ 
längern ſein Ein weiteres Geſetz ſoll einzelne 
Handhaben ſchaffen, um die weitgehenden Ver⸗ 
änderungen, die der Arbeitsmarkt infolge des 
Krieges erleiden muß, nach Möglichkeit auszu⸗ 
gleichen. Zur Abwendung gemeiner Not iſt es 
ferner erforderlich, daß auf Grund eines beſon⸗ 
deren Geſetzes der wucheriſchen Ausbeutung der 
gegenwärtigen Verhältniſſe durch die Händler 
mit den Gegenſtänden des täglichen Bedarfs, 
wie Nahrungs: und Futtermitteln, Naturpro⸗ 
duktion, Heiz und Leuchtſtoffen und dergl., mit 
Nachdruck entgegengetreten werden kann. 

Schließlich ſollen die Anterſtützungen, die 
das Geſetz vom 28. Februar 1888 für die Fa⸗ 
milien der in den Dienſt eingetretenen Mann 
ſchaften vorſieht, in den Grenzen des Möglichen 
erhöht werden. 

Sämtliche Geſetzentwürfe haben am 1. Au⸗ 
guſt 1914 die Zuſtimmung des Bundesrats ge⸗ 
funden. Da ſie nur das enthalten, was im 
Hinblick auf den uns aufgezwungenen Kampf 
erforderlich und ſelbſtverſtändlich iſt, kann bei 
der vaterländiſchen Geſinnung der ganzen Ber 
völkerung mit Sicherheit erwartet werden, daß 
der Reichstag ſich raſch verabſchieden wird. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Auguſt 1914. 


— Der Kaiſer und die Kaiſerin. begleiter 
von dem Herzog und der Herzogin von Braum⸗ 
ſchweig, begaben ſich geſtern Vormittag nach der 
alten Garniſonkirche, um dort an dem "Gottes: 
dienst teilzunehmen. Auf der Hin und Kück⸗ 
fahrt wurden die allerhöchſten und höchſten 
Herrſchaften vom Publikum herzlich begrüßt. 
— Nachmittags von 5 Uhr ab machte das Kgi⸗ 
ſerpaar im offenen Automobil eine zwei⸗ 
ſtündige Ausfahrt nach dem Grunewald und 


wurden allenthalben von dem Publikum ſtür⸗ 


miſch umjubelt. Die Umgebungen des königl. 
Schloſſes, in welchem das allerhöchſte Haupt⸗ 
quartier arbeitet, ſind abgeſperrt. 

— Der Kronprinz ſtattete heute Vormittag 
gegen 11 Uhr dem Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Amts von Jagow einen längeren Be⸗ 
ſuch ab. 

— Die an verſchiedenen Orten verbreiteten 
Gerüchte von einem Attentat auf den Kronprin⸗ 
zen entbehren jeder Begründung. 

— Der Herzog und die Herzogin von Braun 
ſchweig ſind in Berlin eingetroffen und haben 
im königlichen Schloß Wohnung genommen. 

— Die Kaiſerinwitwe von Rußland paſſierte 
mit ihrem Hofzug von Calais kommend, am 


fragen. Was ſind dieſe Merkels für Leute?“ 

Dieſe Merkels? Dieſe Merkels? Und was 
das für Leute ſind? Ja wohl —“ da ſah er 
eine blonde Frau — — „Kirchlein hatte das 
Gefühl, daß er bei der Plötzlichkeit dieſer Frage 
rot wie ein Mädchen wurde. Der Geheimra 
und ſeine Gattin, die ihn neugierig und er⸗ 
wartungsvoll betrachteten, mußten ſich doch 
darüber wundern. 

„Sie ſollen nachbarlich befreundet ſein“, 
ſagte der alte Herr — „und darum hat meine 
Frau ihrem Kränzchen verſprochen, mit Ihnen 
darüber zu reden — — —“ . 

„Ja wohl —“ fuhr ſeine Frau fort. — „Die 
Sache iſt nämlich die: Die Leutchen haben Beſuch 
gemacht, ſoll man ſie nun heranziehen, wird es 
eine Bereicherung unſeres Kreiſes werden? Der 
Herr Merkel lebt wohl ſchon lange hier — hat 
‚aber vordem nicht zur Geſellſchaft gehört —“ a 

„Sozuſagen — fiel der Geheimrat ein. „Er 
war Junggeſelle und lebte ſehr zurückgezogen, 
hat keinen Anſchluß geſucht — — —“ 

„Wir nannten ihn immer den Juden Mer⸗ 
kel“, ſagte lachend die Frau — „und machten 
uns ein bischen luſtig über ihn. Und ſehen 
Sie mal, das iſt's, es ging ihm der Ruf nach, 
überall mit ſeinem 
Reichtum dick aufzutragen —“ 

„Er iſt im ganzen ſo übel nicht —“ ſprach 
Kirchlein ſinnend — „und Frau Alix Merkel 

Es tat ſo gut, ihren Namen zu nennen, ſie 
dabei ſich vor die Augen zu rufen, hochaufßzerich⸗ 
tet, ſchlank, mit dem kühlen Ausdruck in dem 
ſtolzen, ſchönen Geſicht — — — 

Die Frau Geheimrat rief lebhaft: 

„Ja, ja, Profeſſor, nun find Sie. wo ich Sie 
haben wollte. Frau Alix Merkel, geborene 


Freiin von Planka — — — wes Geiſtes Kind 
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‚auf dem Landwege Kopenhagen zu 
Der Hofzug wurde während ſeines Aufenthalts 


fort. 
Großfürſten, der ebenfalls die Reiſe nach St. 
Petersburg antreten wollte, wurde in Char⸗ 
lottenburg abgehängt. 


Prüfung bedarf es nicht, wenn der 
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denn nun kennt ſie keiner. 
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Sonntag Nachmittag 5,45 Uhr den Bahnhof kommenden Dank aus. 


Charlottenburg. Die Kaiſerin beabſichtigte nach 


ruſſiſchen Botſchaft empfing die Kaiſerin und 
ſtellte ihr vor, daß ſie durch die Feuerlinie 
fahren müſſe, um nachhauſe zu gelangen. Nach 
langen Beratungen entſchloß ſich die Kaiſerin, 
nach Hamburg⸗Altona zu reiſen, um von dort 
erreichen. 


in Charlottenburg von Schutzleuten bewacht. 
Die Kaiſerin ſetzte ohne Zwiſchenfall ihre Reiſe 
Auch der Salonwagen eines ruſſiſchen 


{ Der Großfürſt entſchloß 
lid) dann ebenfalls zur Weiterreiſe nach Däne 
mark über Altona. 

— Zur Eröffnung des Reichstags ſind die 
Militärbehörden angewieſen, die zu Kriegsdien⸗ 


ſten verpflichteten Mitglieder des Reichstags, 


die ſich als ſolche ausweiſen, für die Dauer der 
Einberufung des Reichstags von Kriegsdienſten 


g unverzüglich zu befreien. Die Mitglieder des 
Reichstags ſind berechtigt, zur Fahrt nach Ber⸗ 


lin die für Militärtransporte beſtimmten 
Eiſenbahnzüge u benutzen. Als Ausweis für 
dieſe Berechtigung gelten die Eiſenbahnfrei⸗ 
fahrtkarten der Abgeordneten. 
— über eine Notprüfung der jungen Juriſten 
gibt das Juſtizminiſterium bekannt: 1. Die 
zur erſten juriſtiſchen Prüfung und zur großen 
Staatsprüfung zugelaſſenen Kandidaten, die 
zum Dienſt im Heere oder in der Marine, in der 
Reſerve oder in der Landwehr (Seewehr) ver⸗ 
pflichtet jind, werden auf Antrag zu einer 
Notprüfung zugelaſſen. Das Gleiche gilt nach 
Ermeſſen der Vorſitzer der Prüfungskommiſſio⸗ 
nen auch für ſolche zur Prüfung zugelaſſene 
Kandidaten, die im Falle einer Mobilmachung 
anderweit für die Zwecke der Landesverteidi⸗ 
gung verwendet werden. 2. Die Notprüfung 
beſteht in einer ſchriftlichen und einer münd⸗ 
lichen Prüfung. Der ſchriftliche Teil der erſten 
juriſtiſchen Prüfung beſteht in der Anfertigung 
einer unter Auſſicht herzuſtellenden Arbeit 
(S 12 P.⸗O.), der ſchriftliche Teil der großen 
Staatsprüfung beſteht in der Bearbeitung eines 
Rechtsfalles ($ 56 P.⸗O.), Der ſchriftlichen 
Kandidat 
bereits eine ſchriftliche Arbeit gemäß der Prü⸗ 
fungsordnung angefertigt hat. 3. Die Prüfung 
erfolgt in der Reihenfolge der Meldungen, tun⸗ 
lichſt im unmittelbaren Anſchluß an dieſe. 4. 
Die Zahl der zu der mündlichen Prüfung zugu 
laſſenden Kandidaten und den Umfang dieſer 
Prüfung beſtimmen die Vorſitzer nach freiem 
Ermeſſen. Die anſtelle der erſten juriſtiſchen 
Prüfung tretende Notprüfung kann von der 
Kommiſſion auch in der Beſetzung mit nur 3 
Mitgliedern vorgenommen werden. 5. Die 
Notprüfung gilt, wenn ſie nicht beſtanden wird, 
als nicht unternommen; eine Wiederholung der 
Notprüfung iſt unſtatthaft. 6. Zugunſten der 
unter 1 bezeichneten Kandidaten gilt auch eine 
gemäß der Prüfungsordnung abgelegte, nicht 
beſtandene Prüfung als nicht unternommen, 
wenn die mündliche Prüfung innerhalb dieſe⸗ 
Monats abgelegt iſt. 7. Die Ablegung der 
Notprüfung darf von der Zahlung der Prü⸗ 
fungsgebühr nicht abhängig gemacht werden. 
Wilhelmshaven, 2. Auguſt. Prinz Adalbert 
erläßt folgende Dankſagung: Wir ſprechen allen, 
die an unſerer Verlobung freundlichen Anteil 
nahmen, auf dieſem Wege unſeren von Herzen 


iſt ſie? Sehen Sie, nun kommt dieſer bisher 
unbeachtete Jude Merkel und kauft ſich den 
prachtvollſten Beſitz in der ganzen Gegend — 
kommt daher mit einer dermaßen auffallenden 
Frau 3 

„Meine Frau meint auffallend in durchaus 
gutem Sinn,“ ſchaltete der milde alte Gelehrte 
ein — „auffallend durch Schönheit, auffallend 
durch Vornehmheit —“ 

„Ja ja ja — unterbrich mich nicht immer, 
liebſter Heinrich. Nun alſo machen fie Beſuche 
— im koſtbarſten Auto, das man ſich denken 
kann, gondeln ſie in unſeren engen Sträßchen 
Haus bei Haus — kein Menſch hat fie ange 
nommen, rein inſtinktiv, wiſſen Sie, aus Abwehr 
gegen das Protzentum, es wußte keiner etwas 
vom anderen. Aber eine Dummheit war's, 
Nur zwei: Frau 
Bürgermeiſter und Frau Abendroth. Und nun 
kommt das Merkwürdige: Frau Bürgermeiſter, 
die alte, ſchlichte, gute Dame iſt entzückt von der 
Frau, — — „ein friſches, natürliches, beſchei⸗ 


denes, liebenswürdiges Menſchenkind!“ Und 
ihr Widerſpiel, die vornehm tuende Frau 
Abendroth, dieſes gezierte, geſchraubte, Halte 


wandelnde Lineal — — iſt begeiſtert — — — 
„dieſer unnahbare Stolz, dieſe unerreichbare 
Höhe adliger Vornehmheit — “I]! Ja, wenn das 
aber fo iſt, ich bitte Sie, liebſter Herr Pro 
feſſor, wenn zwei do verſchiedengear⸗ 
tete Menſchen zwei ſo verſchiedene 


Arteile fällen, dann muß doch dieſe Frau — das 


reine Chamäleon muß doch das ſein, in allen 
Farben ſpiegeln, die gewünſcht werden — —“ 
„Meine Frau will damit durchaus nichts 
Schlechtes ſagen —“ milderte wieder der Ge⸗ 
heimrat, der einen leiſen Zug des Mißbehagens 
auf Kirchleins Antlitz zu bemerken glaubte. 
Der Profeſſor brannte innerlich. Am lieb 


ſten hätte er mit den Fäuſten dreingeſchlagen. 


„S. „Prinzregent Luitpold“. 

Cronberg (Taunus), 2. Auguſt. Die Köni⸗ 
gin von Griechenland iſt mit ihren Töchtern, 
den Prinzeſſinnen Irene und Helene aus Eng⸗ 
land in Schloß Friedrichshof eingetroffen. 


Gott mit uns. 


In Oſt und Weſten flammt der Völkerbrand, 
Frech warf man ihn ins deutſche Land. 
Auf, deutſche Brüder, zieht das Schwert 
Zeigt Euch der großen Väter wert. 


Laßt flattern ſtolz durchs Vaterland 
Die alten Preußenfahnen, 
Sie führten durch der Hölle Brand 
Zum Siege unſre Ahnen. 


Noch lebt in unſerm Preußenland 
Der Geiſt vom Alten Fritzen 

Der einer Welt in Waffen ſtand 
In Sturm und Schlachtenblitzen. 


Noch lebt des großen Kaiſers Geiſt, 
Der uns die Bahn zum Siege weiſt, 
Wie einſt nach Sedan und Paris, 
Den Weg er unſeren Vätern wies. 


Gott mit uns denn! für Heim und Herd 
Für höchſtes Gut zu werben! 

Die Jungen ſind der Alten wert: 

Wir ſiegen oder ſterben! 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 5. Auguſt. 1913 Verhaftung 
des ehemaligen bulgariſchen Miniſterpräſidenten 
Dr. Danew. 1911 / Kardinal Dr. Anton Gruſcha, 
Fürſtbiſchof von Wien. 1910 Verkauf der deutſchen 
Kriegsſchiffe „Kurfürſt Friedrich ilhelm“ und 
„Weißenburg“ an die Türkei. 1908 Vernichtung 
eines N! chiffes bei Stuttgart. 1905 
Julius Stinde, bekannter ea 
und fee e . Epen — 7 Paul von 
Schönthan, bekannter riftſteller. 1901 7 Kaiſe⸗ 
rin Friedrich, die Mutter Kaiſers Wilhelm II. 
1889 T Fanny Lewald, bekannte Romanſchrift⸗ 
ſtellerin. 1880 F Ferdinand von Hebra, der Ber 
Nan der Dermatologie. 1840 Landung Napo⸗ 
eons III. bei Boulogne. 1833 * Königin Karola 
von Sachſen. 1811 * Ambroiſe Thomas, hervor⸗ 
ragender Komponiſt. 1772 Definitiv⸗Vertrag zu 
Petersburg. Erſte Teilung Polens. 1737 “ Joh. 
Graf von Struenſee zu Halle, berühmter däniſcher 
Staatsminiſter. 1717 Sieg des Prinzen Eugen 
von Savoyen über die Türken bei Peterwardein. 
1529 Frieden zu Cambray zwiſchen Frankreich und 
Spanien, der ſogenannte Damenfrieden. 1246 Sieg 
des Landgrafen Heinrich Raspe von Thüringen bei 
Frankfurt über König Konrad IV. a 


Thorn, 4. Auguſt 1914. 


— (über die Familienunterſtützun⸗ 
gen eingezogener Heerespflichtiger) 
haben wir kürzlich Mitteilung gemacht. Bezogen 
ſich jene 18559 51 auf Friedenszeit, ſo geben 
wir nachſtehend die Anordnungen bekannt, die fer 
Kriegszeiten getroffen find. Nach dem Reichsgeſetz 
vom 28. Februar 1888 erhalten die Familien der 
eingezogenen Mannſchaften (Gemeine und Unter⸗ 
0 1188 im Fall der Bedürftigkeit Unterſtützungen. 

nſpruch auf dieſe Unterſtützung haben die Che 
des Eingetretenen und deſſen Kinder unter 15 Jah⸗ 
ren; für Kinder über 15 Jahre und Verwandte des 
Einberufenen in aufſteigender Linie (Eltern, Groß⸗ 
eltern) ſowie Geſchwiſter wird ſie nur dann ge⸗ 
währt, wenn dieſe Angehörigen von dem eingezoge⸗ 


Auſgeblaſenes Weibervolk! Ihr — und 
Frau Alix! Eine Herde Gänſe und ein 
weißer Schwan! 

Ein wenig unmutig klang ſeine Antwort 
doch: 

„Von ihrer Chamäleonnatur konnte ich 
allerdings noch nichts bemerken, verehrte gnä⸗ 
dige Frau. Mir ſchien Frau Merkel eine lie⸗ 
a geistig ſehr hochſtehende Dame zu 
ein!“ 


„Weit über Euch andern allen!“ ſollte das 


heißen. Frau Geheimrat blinzelte vielſagend 
ihrem Gatten zu. 
„Alſo das freut mich, mein lieber Herr 


Profeſſor“, ſagte fie — „das iſt nun das dritte 
überaus günſtige Urteil. Ich werde ſorgen, daß 
Verſchiedene von uns jetzt noch den Merkelſchen 
Beſuch erwidern und dann werden wir die 
Schimmelreiterin zu unſerem Roſenfeſt ein. 
laden.“ a 

„Die Schimmelreiterin?“ a 

Frau Giſelius lachte. 

„Ja ſo. Sie müſſen wiſſen, Herr Profeſſor, 
wir lieben es imKränzchen, fremdne Erſcheinun⸗ 
gen irgend einen kennzeichnenden Beinamen zu 
geben, wenn wir den richtigen Namen nicht 
wiſſen. So hieß Frau Merkel bei uns die 
Schimmelreiterin ehe wir wußten. wer fie it. 
And weil uns für dieſe Geſtalt die Bezeichnung 
„Frau Merkel“ zu nüchtern und nichtsſagend 
iſt, haben wir es beibehalten, ſie die Schim- 
melreiterin zu nennen. Das klingt geheimnis 
voll — beſonders — paßt zu ihr — finden Sie 
nicht?“ ; u 

Nun lachte Kirchlein — laut und behaglich. 
Sein Ingrimm ſchwand. Das alſo hatten ſie 
doch herausgefunden, dieſe Frauen, daß Alix 
eine Geſtalt war, die etwas Geheimnisvolles, 


Adalbert, Prinz von nen Heerespflichtigen unterhalten wurden oder nach 


Preußen, Adelheid, Prinzeſſin S S. 
St. Petersburg weiterzufahren. Ein Rat der en 5 5 15 FEN | 


dem Dienſteintritt das Unterhaltungsbedürfnis ſich 
einſtellt. Auch den Verwandten der Ehefrau in auf⸗ 
ſteigender Linie und ihren Kindern aus früherer 
Ehe kann unter derſelben Vorausſetzung die Unter⸗ 
Hebung gewährt werden, nicht dagegen entfernteren 

erwandten und geſchiedenen Ehefrauen, ebenfalls 
nicht unehelichen Kindern, ſofern ſie nicht den ehe⸗ 
lichen sejehti gleichſtehen. Die Höhe der Unter⸗ 
ſtützungsbeträge iſt nicht vor 1 8 wohl aber 
iſt die Grenze nach unten beſtimmt. Die Unter⸗ 
net ſollen mindeſtens betragen: für die Eher 
rau: im Mai, Juni, Juli, Auguſt, September, Ok⸗ 
tober monatlich 6 Mark, in den übrigen Monaten 
9 Mark; für jedes Kind unter 15 Jahren ſowie für 
jede der andern oben bezeichneten berechtigten Per⸗ 
156 monatlich vier Mark. Die Geldunterſtützung 
kann teilweiſe durch Lieferung von Brot, Kar⸗ 
toffeln, Brennmaterial uſw. erſetzt werden. Die 
bewilligten Unterſtützungsbeträge ſind halbmonat⸗ 
lich im voraus zu zahlen. Zu Rückzahlungen ſind 
die Empfangsberechtigten unter keinen Umſtänden 
verpflichtet, z. B. auch dann nicht, wenn der Ein⸗ 
berufene vor Ablauf der Halbmonatszeit zurückkehrt 
oder wenn er aus irgend einem Grunde nicht in 
Dienſt geſtellt wird. Vor Beginn und Dauer der 
Unterſtützung kommt auch der für Hin⸗ und Rück⸗ 
marſch zum beziehungsweiſe vom . e er⸗ 
forderliche Zeitraum in Berechnung. urch zeit⸗ 
weilige Beurlaubung kranker oder verwundeter 
Dienſtpflichtiger in die Heimat erleidet die Unter: 
ſtützungsberechtigung keine Unterbrechung. Stirbt 
der in den Dienſt Eingetretene vor ſeiner Rückkehr 
oder wird er vermißt, ſo iſt die Unterſtützung den 
Angehörigen ſo lange zu gewähren, bis die For⸗ 
mation, der er ongehörke, auf den Friedensfuß zu⸗ 
rückkehrt oder aufgelöſt wird. Soweit jedoch den 
Hinterbliebenen aufgrund der die Bewilligung für 
die Hinterbliebenen der Militärperſonen betreffen⸗ 
den geſetzlichen Beſtimmungen Bewilligungen ge⸗ 
währt werden, fallen die durch das Geſetz vom 28. 
IE 1888 geregelten Unterſtützungen fort. Falls 

erjonen, deren Familien nach den Vorſchriften 
dieſes Geſetzes Unterſtützungen erhalten, nach ihrem 
Eintritt in den Dienſt fahnenflüchtig, oder wenn 
ſie zu Gefängnisſtrafe von länger als ſechsmonatiger 
Dauer oder zu einer härteren Strafe verurteilt wer⸗ 
den, ſo wird die bewilligte Unterſtützung bis zum 
Wiedereintritt in den Militärdienſt eingeſtellt. 
Schließlich ſei bemerkt, daß das Geſetz zwar nicht 
die „Beantragung“ der e Be fordert, daß 
aber mit Rückſicht auf die Vorausſetzung der Be⸗ 
dürftigkeit in der Regel wohl ein Antrag der Anter⸗ 
ſtützungs berechtigten abgewartet wird. 

— (Aufhebung der Zurückſtellun⸗ 
gen.) Der Reichskanzler gibt betreffs der Zurück⸗ 
ſtellung Militärpflichtiger folgendes bekannt: 
„Unter Bezugnahme auf die Vorſchriften der deut⸗ 


chen Wehrordnung vom 22. November 1888 mache 


ich hierdurch darauf aufmerkſam, daß infolge der 
Mobilmachung alle urückſtellungen Militär⸗ 
pflichtiger ihre Giltigkeit verloren haben. Die 
0 e find demnach zu erneuter ſchleu⸗ 
niger Geſtellung vor der Erſatzkommiſſion ver⸗ 
pflichtet. Die im Auslande en Militär: 
pflichtigen haben ſich unverzüglich bei dem Bezirks⸗ 
kommando, deſſen Bezirk ſie im Reichsgebiet zuerſt 
erreichen, zu melden. Der Grund einer etwaigen 
Verſpätung iſt dem Bezirkskommando in glaub⸗ 
hafter Weiſe darzutun. 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
Sitzung am Sonnabend, in der Amtsrichter Dom⸗ 
mes den Vorſitz führte, hatte ſich wegen Über- 
tretung ein Konditor von hier zu verantworten. 


Der Gärtner L. hatte beobachtet, daß der Hund des 


Angeklagten am 25. und 27. Juni die ſtädtiſchen 
Anlagen im Ziegeleiwäldchen verunreinigte und 
beſchädigte. Der Konditor war in eine Polizei⸗ 
ſtrafe von 9 Mark, ev. 3 Tagen Haft, genommen, 
gegen die er gerichtliche Entſcheidung beantragte. 
Er beſtritt, daß es ſein Hund geweſen, der in den 
Anlagen umherſchweifte, da es in der Gegend viele 
ähnliche Hunde gebe. Da der Gärtner aber ſeine 
Ausſage aufs beſtimmteſte aufrecht erhält, ſo wird 
auf 6 Mark Geldſtrafe, ev. 2 Tage Haft, erkannt. — 
Wegen gefährlicher e n ee 
angeklagt waren der Beſitzer Joſef B. aus Balkau 
an der ruſſiſche Saiſonarbeiter Wladislaus O. 
Der Beſitzer mußte am 18. Juni nach Thorn fahren 
und beauftragte den Arbeiter und einen Arbeits⸗ 
burſchen, ein Stück Land zu eggen und zu reinigen. 
Als er wiederkehrte, ſah er, daß die beiden die 
ganze Zeit vertrödelt hatten. Hierüber ärgerlich, 
verſetzte er dem Arbeiter mehrere Stockhiebe, der 


Beſonderes umgab, daß ein nüchterner Name 
wie Frau Merkel für ſie zu nichtsſagend war. 

Waldkönigin — Schimmelreiterin — die 
ſagenhafte blonde Frau — — 

„Das gefällt mir“, ſagte er — „Schimmel⸗ 
reiterin.“ Alſo laden Sie Frau Alix getroſt 
ein, gnädige Frau. Ich denke, ſie kann das 
Roſenfeſt nur verſchönern, ich glaube, ſie wird 
den Damen gefallen — — Ihrer, verehrte Frau 
Geheimrat, bin ich ſicher.“ N 

Sie waren nun das Tal herabgekommen, vor 


ihnen lag die graue Stadt mit ihren uralten 


Kirchen im Schein der Abendſonne. Die Kir⸗ 
ſchenallee führte vollends zu ihr hinab. 

„Gehen Sie nachhauſe, Kollega?“ fragte 
Giſelius. „Oder ſuchen Sie noch Ihren Stamm; 
tiſch im Schwanen auf? Dann würden Sie 
uns wohl noch ein Stückchen begleiten, wir 
gehen immer gern hier draußen um die Stado. 
mauer —“ 


Aber Kirchlein verabſchiedete ſich. Ihn N 


lockte es heute nicht in den Schwanen. 

„Alſo bringen Sie mir bald Ihr liebes 
Töchterchen“, erinnerte Frau Giſelius ihn lie 
benswürdig. ; 

Linns und Schleiden, die vorausgegangen 
waren, Samen zurück und machten ungeſchickt 
und hilflos ihren Diener. Beide trugen ſchon 
Brillen wie der Vater und ſahen vor lauter 
Gelehrſamkeit ganz grau und unjugendlich aus. 

„Lange dürre Stangen!“ dachte Kirchlein, 
der ihnen nachſah, „da war mein Werner in dem 
Alter ein anderer Kerl. Gott ja, der Alte war 
fünfzig, als ſein Lebensbaum die ſpäten Früchte 
trug. Die haben nun nicht Saft und Mark. 
Meine Kinder — achtundzwanzig war ich und 
einundzwanzig erſt meine Marie — meine 
arme, kleine, ſanfte Marie.“ 

8 e FFortſetzung folgt.) 


wiederum mit der Miſtgabel auf feinen Herrn 109 
ging und ihn am Kopfe ungefährlich verwundete. 
Der Amtsanwalt beantragte gegen den Beſitzer 15, 
gegen den Arbeiter 30 Mark Geldſtrafe. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte auf je 10 Mark Geldſtrafe, 
ev. 2 Tage Gefängnis. — Wegen gefährlicher 
Körperverletzung war auch der Vorarbeite 
Peter Bartuszynski, jetzt in Brieſen, angeklagt. 
Er hatte ſich an einem Sonntag ſtark angetrunken 
und verlangte noch ſpät abends, daß der Saiſon⸗ 
arbeiter Smolinski, der mit ſeiner ganzen Fami it 
auf einem Gute beſchäftigt war, noch Tanzmuſt 
machen ſollte. Der Arbeiter lehnte dies mit dem 
Hinweis ab, daß morgen die Arbeit ſehr früh be⸗ 
ginne. Da fiel der Angeklagte über den alten 
Mann Her. und brachte ihm mit einem harten 
Gegenſtande recht erhebliche Verletzungen bei. Det 
Gerichtshof ging über den Antrag des Amts⸗ 
anwalts weit hinaus und erkannte auf 4 Wochen 
Gefängnis. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Eine Frau von der Pariſer Akademie der 
Pariſer Wiſſenſchaften preisgekrönt. Die PM 
riſer Akademie hat jetzt den Prix Victor Raulin 
in der Höhe von 1500 Frks. an Madame Emile 
Marchand, die Witwe des Meteorologen glei? 
chen Namens, verliehen. Madame Marchand 
erhielt den Preis für Beobachtungsarbeiten al? 
Leiterin des Obſervatoriums auf dem Pic 
Midi. 

—  "_. 


Manniofaltiges. | 
(Von der Mordanklage befreit) 
Der frühere Paſtor Schmidt, der unter dem 
Verdacht verhaftet war, das Revolverattentat 
auf die an den erlittenen Verletzungen geſtorbe 
nen Frau Meyer in der Tantener Straße in 
Berlin verübt zu haben, iſt, wie das „Berl 
Tageblatt“ mitteilt, jeit einigen Tagen aus der 
Haft entlaſſen worden, weil er als Täter nicht 
mehr in Frage komme. 0 
(Fürſorge für Angeſtellte.) Die 
Optiſchen Werkſtätten von Karl Zeiß und das 
Glaswerk von Schott und Genoſſen in Jen g 
gewähren den zurückgelaſſenen Familien der 
kriegspflichtigen Geſchäftsangehörigen deutſcher 
und öſterreichiſcher Staatsangehörigkeit folgende 
Unterſtützungen: Für die Ehefrau vier SA 
zehntel des perſionsfähigen Lohnes bezw. Geh il. 
tes, für jedes Kind ein Sechzehntel mehr mit 
der Einſchränkung, daß für Frau und Kinder 
zuſammen nicht mehr als acht Sechzehnter 
zu gewähren find. Die Unterftügung der Kinder 
reicht bis zur Vollendung des 15. Lebensjahres 
Die Zeit der Einberufung zum Kriegsdien 
wird von der penſionsfähigen Dienſtzeit nicht 
in Abzug gebracht, ſodaß inbezug auf die Pen 
ſion keinerlei Nachteile für Kriegspflichtige 
entſtehen. Auch die Vorteile der Krankenkaſſen 
ſollen den zurückgebiebenen Familienangehör! 
gen geſichert werden. 

(Für 29000 Mark Hermelinfelle 
geſtohlen.) In der Nacht zum Donnerstad 
wurde in einer Rauchwarenzurichterei in de 
Angerſtraße in Leipzig Lindenau ei 
Einbruch ausgeführt. Hierbei fielen den Dieben 
4369 Stück ungezeichnete, zugerichtete, ruſſiſch 
Hermelinfelle in die Hände. Die Felle haben 
einen Geſamtwert von etwa 29 000 Mark. Bis 
jetzt fehlt von den Dieben noch jede Spur. 

(Eine hübſche Epiſode) von det 
öſterreichiſchen Mobiliſierung wird aus Cil! 
gemeldet: Große Bewunderung erregte 
Mittwoch ein vollbeſetztes reich mit Blumen 9% 
ſchmücktes Geſpann, das von einer kleinen er 
meinde bei Sachſenfeld kommend. in Cilli unte 
dem Jubel der Leuke eintraf. Der alte Baus 
Joſef Princic geleitete ſelbſt feine acht Söhne 
die ſämtlich unter die Fahne gerufen wurden, 
zur Kaſerne. Alle acht ſind verheiratet. 


Gedankenſplitter. ten 

Ein höherer Einfluß begünſtigt die Standhaften 

die Tagen, die Beſtändigen, die Geregelten un 

Regelnden, die Menſchlichen, die Frommen. et 
hier erſcheint die moraliſche Weltordnung in iht 


ſchönſten Offenbarung, wo ſie dem Guten, beg 
wacker Leidenden unmittelbar zu a 7 
oethe. 


Welter-Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 1. zuguß_ 


SE 3 „ Witterung?“ 

5 2 05 8228 2 E N SE verlan 

er VBeobach. 8 8 = 5, Welter 8 der letzten 
tungsftatton 8 8 5 S 24 Stunden 
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Borkum 754,7 W Regen 160 nachts Ei, 
Hamburg 75490 Regen 15 nachts N lt! 
Swinemünde 736,080 bedeckt 18 meiſt bew 
Neufahrwaſſer == — — — 82 

emel 7598 S, halb bed. 20] ziemt. heut 
Hannover 755,6 W bedeckt 17 meiſt bew 
Berlin — = — — 
Dresden — — — — 9 ter 
Breslau 757,0[SO bedeckt 21] zieml. bent 15 
Bromberg 737,608 Dunft — Zieml hel 
Me 758,1 WSW bedeckt 15 Gewitter led 
rankfurt, 757,4 SW bedeckt 17 nachts Med: 
arlsruhe — — — — — 
Minen 759,6 NW halb bed. 20) wolkig 
Paris — — — — FEN 
Viffingen 756,4 SSW halb bed. 15, meiſt bew 
Kopenhagen | — — — — — 
Stockholm — —— — — — 
Hapatanda — — — — 27 
Archangel — — — — 22 
ae — — — — kr 
Warſchau — — — — 2 
Wien 757 5 NNO wolken. 21 zieml. heiter 
Rom 762,0 N wolkenl. 17 er 
Krakau — — — — en 
Lemberg — — — — cc 
Hermannftadil — — — — 2 
Belgard — — — — 8 
Biarritz — — — — 2 
Nizza - — — — 255 
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Beſtimmungen unbedingt nachkommen, widrigenfalls ſie ſich Requiſitionen ausſetzen. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Die Reichsbanknoten beſitzen volle geſetzliche Zahlkraft. Sie ſind als Zahlungs⸗ 


mittel und im Zahlungswerte dem Golde völlig gleichgeſtellt. (Geſetz vom 1. Juni ; i x 
1909, in Kraft jeit 1. Januar 1910.) Wer die Annahme einer ihm geſchuldeten Ba 5 un 5 V Allnet: a . 
umme in Reichsbanknoten ablehnt, ſetzt ſich den Folgen des Annahmeverzuges aus. biet Gehöfte zu plündern, zu zerſtören oder in 


Ich erwarte, daß die Geſchäftsleute der Feſtung Thorn den geſetzlichen Brand zu ſtecken. 


Der Gouverneur. 


Bekanntmachung. 


Im Kriege entwickeln ſich leicht Seuchen durch die Verbreitung anſteckender 5 
Krankheiten. Die Bevölkerung wird deshalb aufgefordert, alles zu vermeiden, was Der Gouverneur der Feſtung Thorn. 


zum Ausbruch anſteckender Krankheiten beitragen kann. Bekanntma chung 


E | Nachſtehendes iſt zu befolgen: 
Jeder ſoll reinlich an ſich jelbft ſein, eine Umgebung, feine Wohnung, die gut Bei den jetzt häufig vorkommenden Feſtnahmen 
iſt es dringend geboten, daß die Bevölkerung ſich 


des von deutſchen Truppen beſetzten Gebiets er⸗ 
griffen oder einer ſolchen Tat überführt wird, wird 
unverzüglich mit dem Tode beſtraft. 


Se werden muß, rein halten. g 
f l Auswurfſtoffe und Abwäſſer ſollen nur an die dafür beſtimmten Plätze zurückhaltend verhält und nur ſolche Perſonen der 
„Jed e x 8 7 e l x Abführung eines Feſtgenommenen folgen, die genaue 
derhäftiffe geſundheitsgemäß ordentlich und ſo regelmäßig, als es die Ariegs- Angaben machen können über die Tatſache, die zur 
B Oike napesu.k urban well eneng Gefet hat 
ärztliche Hi g 1277 13 
Dee ihnen oft ſchwere anftedende ee nn Königl. Kommandantur der Feſtung Thorn. 
Den Anordnungen des Geſundheitsausſchuſſes iſt unbedingt Folge zu leiſten. 
Thorn, den 1. Auguſt 1914. 


Königliche Kommandantur der Feſtung Thorn. 


von der Lancken, 


— Generalmajor und Kommandant. 


CP 9 HM 


Das hieſige Proviantamt kauft 


Roggen, Hafer, Hel, Stroh, Speiſe⸗ 
und Futtererbſen ſowie Rinder, 
Hammel und Schweine 


r die nächſten Tage größere Einquartierungen zunächſt ohne Ver⸗ freihändig an. Die Abnahme des Viehs erfolgt im Viehgehöft I 
0 erw. ſind, deren Unterbringung in Bürgerquartieren erfolgen muß, in der Kirchhofſtraße. Rauhfourage (Heu und Stroh) wird in 
Abaterden ſämtliche Wohnungsinhaber aufgefordert, ſich zur Aufnahme der durch Schenne I (Moltkeſtraße, Scheune IT (Culmervorftadt) und in 
1 80 des Quartierbillets ſich ausweiſenden Militärperſonen bereit zu halten. 1 15 en) d n Na 15 
ſtätt Uartiergeber haben die erforderliche Schlafgelegenheit (mindeſtens eine Lager⸗ errang] VERSTAND DIE lee AN x 
Velen cht friſchem Stroh), ſowie Koch⸗ und Waſchgelegenheit nebſt Feuerung und 5 5 Königl. Gouvernement. 
Stallun ung, ſowie Handtuch zur Verfügung zu ſtellen. Bei Benutzung von — = 
ng und ae a an Steuftng, Gteitön, weden Ehemalige aklive Unteroiigiere, 
allgerät nur das Notwendige und Hausübliche beanſprucht werden. | zer igt find, zur Verſtärkung des Ausbildungs 18 f 
horn den 2. Auguſt 1914. det Ensch Ballen der eriuenie 170 — Thorn == einguteeen 


5 ö 5 werden hiermit aufgefordert, ſich unverzüglich zu melden. 
Der Oberbürgermeiſter. Meldezeit: täglich 7 Uhr vorm. bis 12 Uhr mittags und 


Haſſe. 2 bis 7 Uhr nachm. im diesſeitigen Geſchäftszimmer, Wilhelmkaſerne Pn 


Bekanntmachung weſtlich, Stube 18. 
0 

ee äriſchen Nachrichtendienſt benutzten Brieftauben tragen die ihnen 
den Ständern Befelat in emlumblfen die an den Schwanzfedern oder an 


Bekanntmachung. 


Es werden ſogleich eingeſtellt: “ 4 DAN 4 
ird SEE eine Taude mit Deyeſche zin enen ee . 21242 e 
wird ; ube mit Depeſche in einem fremden Taubenſchlage ein oder 
eee fn ſo iſt ſie ohne Berührung der an ihr befindlichen Depeſche III 1 Ar eie a 
ilitä ’ 


zeilitär⸗ oder 11 eine Fortifikation am Orte, an dieſe, andernfalls an die oberſte handwerksmäßig ausgebildete Arbeiter und nicht hand⸗ 
rinebehörde ni Narinebehörde auszuhändigen. Iſt auch eine Militär⸗ oder Ma⸗ werksmäßig ausgebildete Arbeiter. 

geben, der fl zam Orte, jo iſt die Taube an den Gemeindevorſtand zu über⸗ Meldung beim Pförtner. 
den Befehlepn die Weiterbeförderung der Depeſche an die Militärhehörde oder an Danzig den 2. Yuguft 1914. . 

Die ISbaber der nächſten Truppenabteilung ſorgen wird. Königliche Gewehrfabrit, 

geſamten Bev librung dieſes Verfahrens erheiſcht die tätige Mitwirkung der Arbeitsnachweisſtelle. 
Aremam, 1 e ihrer patriotiſchen Geſinnung wird erwartet, daß 

dorenungen entſprechen 10 985 Brieftaube gelangt bereitwillig dem vorſtehenden 


en, den 1. Auguſt 1914. 
Der Oberbürgermeiſter. 


Kriegsversicherung 


Volle Garantie ohne Extraprämie. 
iduna zu Halle a. S. 


Lebensversicherungsgesellschaft. 
Vermögen: 940 Millionen Mark; 
| davon überschüssige Fonds (besondere Sicherheit) 
{ „ 20 Millionen Mark. 
Polizei⸗Verwaltung. 


den: Polizeiliche Bekanntmachung. 


ihre Lokale in 10 hachungstage an haben ſämtliche Inhaber von Schankſtätten 


horn, den 100 eh 15 1 


uguſt 1914. 
Die 


Vertrauensmänner an allen Plätzen. 


Konservenglä 
servengläser 


Sterilisierapparate 
für den Haushalt 


empfiehlt 


Paul Tarrey Altst. Markt 21 


Sion 2 
Dee 5 A 


1 Sala 


Inhaber: 


Rich. Sellner 


Thorn, 
Gerechtestrasse, 
Feruruf 345. — 


Mierdruck⸗Appargte. 


n Telephon 188, 


groß amol i SE rr eee. i 
au vermi klein j * 4 mmer bone 25 und B- Zimmer = —— —A 
e „ ſep. 7 d 8 wohnung, 5 
re Ban oe ni dom Anden satin we] _ 2 Ziminer, 
— A 


Es ſind von Landeseinwohnern Verſuche ge⸗ 7 


Erſatzbataillon Inf.⸗Regts. 176. 


m | Näheres 


liefert injeder Ausführun 
‘| Billiger ls Guss£ensfe 


1, Ulänen 


5 Steckenpferd- 


= Seife 


die befte Lilienmilch-Seife 
für zarte, weiße Haut und blen- 
dend ſchönen Teint. Stück 50 Pfg. 
Ferner macht „Dada- Cream“ 
rote und [pröde Haut weiß und : 

ſammetweich. Tube-50 Pig. bei ; 


n 


mmm 


w mmummm 


ere! 


J. M. Wendisch Nachfl., Altſtädt. Mark, 
N. Baralkiewiez, Baderſtraße, 
Adolt heetz, Altſtädt. Markt 13, 
Alfred Pranke, Neuſtädt. Markt, 
Paul Weber, Culmerſtraße, 
Alfred Weber, Mellienſtraße 82, 
Anders & (o., Gerberſtraße, f 
Löwen-Apotheke, Neuſtädt. Markt, 
Rats-Apotheke, Breiteſtraße 27, 
Annen-Apotheke, Mellienſtraße, 
in Mocker: Schwan-Apothoke 
und Bruno Hohmann, 
in Schönſee: E. Krüger 

und Otto Messner, 
in Briefen: Apotheker Davit, 


Dem Leder 
„e Schutz 
Jer Nässe Trutz. 
nur mit 
Schuhcreme 


Erdal 


a Nobhungsgugcbole 
Der von Fräulein iglekan Benchule 


Laden 


iſt vom 1. Oktober ab zu vermieten. N 
E. Szyminski, Windſtr. 1. 2 


in Laden 


mit Wohnung, Lagerräumen, evtl. Pferde⸗ 
ſtall mit Remiſe vermietet 
Schuhmacherſtr. 12, im Blumenladen. 


Großer Laden 


baldigſt zu vermieten. 


. P. Schliebener, 


Gerberſtraße 23. 


tber, modern ausgebauter 


Eckladen, 


5 e Vorſtadt, zu vermieten. 


ſügeſchäft M. Bartel, 
Waldſtr. 43. 
om 1. 10. 14 ſind je eine 


4 und 3 Zimmer⸗ 


Wohnung 


it Bad und Gas, in ſonniger Lage und 
altepunkt der Elektriſchen, zu vermieten 


Culmer Chauſſee 38. 


Wohnungen 


8 Zimmer mit reichlichem Zubehör, Gas 
und elettriſches Licht, Bismarckſtr. 1, 
1. Etage, zum 1. 10. zu vermieten. 

3 Zimmer, dortſelbſt im Hinterhaus zum 
1. 10. zu vermieten. : 

4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, Bis⸗ 
marckſtr. 3, 3. Etage, per ſofort oder 

1. 10. zu vermieten. 


2 gr. Vorderzimmer, 
1 kl. Mittelzimmer 


mit Badeſtube, Gasküche zu vermieten 
Baderſtr. 28. 
Näheres bei Neitzel, 1. Stock. 


Wegen Verſetzung: 

2 3⸗Zimmerwohnun 0 1 ung eine 

möbliert, Bad, Gas elektr. Licht, eventl. 

Burſchenſt. und Pferdeſtall von ſof. oder 

1. 10. 14. zu vermieten. 
aumgarten, Ulanenſtr. 6. 


e Gerſtenſtr. 19 
eine Wohnung 


3. Etage, von 3 Zimmern, Küche und 

Zubehör, vom 1. 10. 14 zu vermieten. 

Preis 320 Mark. Zu erfragen 
Gerſtenſtraße 6, pt. 


Wllhelmftr. II, L. Cie 


ift eine 3-zimmerige Wohnung mit allem 


1. Oktober ab zu vermieten. gr. Küche u. Zubeh. 3. Et. h. Einw. R ö „Oktober 1914 teten. 
Culmer Chauffee 120. N 2 250300 de = mn Mellienstr. 89. Rudelf Haase, Bromberg, Werderſtr. 8. 85 segen Beim Porter, 5 ee Ne 


Adolf Redmann 


Wer bei Ausübung einer ſolchen Tat innerhalb LI 


4 


2 ö 
15 


. Tee 


Bekanntmachung. 


betreſſend das Verbot von Veröffentlichungen 
über Truppen⸗ oder Schiffsbewegungen und Ver⸗ 
teidigungsmittel vom 31. Juli 1914. 


Auf Grund des § 10 des Geſetzes gegen den Verrat mili⸗ 
täriſcher Geheimniſſe vom 3. Juni 1914 (FReichs⸗Geſetzblatt 
Seite 195) verbiete ich bis auf weiteres die Veröffentlichung von 
Nachrichten über Truppen⸗ oder Schiffsbewegungen oder über 
Verteidigungsmittel, es ſei denn, daß die Veröffentlichung einer 


Nachricht durch die zuſtändige Militärbehörde ausdrücklich ge 


nehmigt iſt. 

Zuſtändig für die Genehmigung ſind die Generalkommandos, 
die ſtellvertretenden Generalkommandos, die Marine-Stationd- 
kommandos und das Gouvernement Berlin für die in ihrem 
Bezirk erſcheinenden Druckſchriften. 

Zu den Nachrichten, deren Veröffentlichung verboten iſt, 
gleichviel, ob ſie ſich auf Deutſchland oder einen fremden Staat 
beziehen, ſind beſonders zu rechnen: 

1. Aufſtellung von Truppen als Grenz-, Küſten⸗ und Inſel⸗ 
ſchutz. Ueberwachung der Hafeneinfahrten 
mündungen. 

2. Maßnahmen zum Eiſenbahnſchutz und zum Schutze des 
Kaiſer Wilhelm⸗Kanals und Aufſtellung der dazu beſtimm⸗ 
ten Truppen. 


3. Angaben über den Gang der Mobilmachung. Einberufung 
von Reſerven und Landwehr und Klarmachen (Ausrüſtung) 


von Schiffen. 

4. Aufſtellung neuer Formationen und ihre Bezeichnung. 

5. Eintreffen von Kommandos in den Grenzgebieten zur Vor⸗ 
bereitung der Einquartierung. 


6. Bau von Rampen auf den Bahnhöfen im Grenzgebiete \ 


durch Eiſenbahntruppen und Zivilarbeiter. 


7. Einrichtung von Magazinen in den Grenzgebieten und 


Aufkäufe von Vorräten durch die Militär- und Marine⸗ 
Verwaltung. 


8. Abtransport von Truppen und Militärbehörden, von Ge⸗ . 


ſchützen, Munition, Minen und Torpedos aus den Garni⸗ 
ſonen und Richtung ihrer Eiſenbahnfahrt. 

9. Durchfahrt oder Durchmarſch von Truppen anderer Garni⸗ 
ſonen und Richtung der Fahrt und des Marſches. 


10. Eintreffen von Truppenabteilungen aus dem Inland an 


der Grenze und Angabe 
Quartiere. 


11. Stärke und Bezeichnung der in den Grenzgebieten auf⸗ 5 


marſchierenden Truppen. 
12. Angabe der Grenzgebiete, wo ſich keine Truppen befinden 
oder wo die Truppen weggezogen werden. 


13. Namen der höheren Führer und ihre Verwendung und 1 


etwaiger Kommandowechſel. 
14. Angaben über den Abtransport und das Eintreffen der 
höheren Kommandobehörden und des großen Hauptquartiers. 


15. Störungen der Eiſenbahntransporte durch Unglücksfälle und 9 


Unbrauchbarwerden von Eiſenbahnen und Brücken. 
16. Arbeiten an Feſtungen, Küſten⸗ und Feldbefeſtigungen. 


17. Bereitſtellen von Wagenparks und Arbeitern für Zwecke des] 


Heeres oder der Marine. AR 
18. In⸗ und Außerdienſtſtellen von Kriegsſchiffen. 
19. Aufenthalt und Bewegungen von Kriegsſchiffen. 


20. Fertigſtellung und Auslegen von Sperren und Ausrüſtung £ 


von Schiffen mit Minen. 


21. Veränderung von Seezeichen und Löſchen der Leuchtfeuer] 


22. Beſchädigung von Schiffen und ihre Ausbeſſerung. 

23. Beſetzung der Marine⸗Nachrichtenſtellen. 

24. Bereitſtellung, Herrichtung und Beſchlagnahme von Schiffen 
der Kauffahrteimarine für Zwecke der Marine; Aenderungen 
ihrer Ordres. 

25. Bereitſtellung von Docks. 

26. Veröffentlichung von Briefen von Angehörigen des Heeres 
oder der Marine ohne Einverſtändnis der in der Heimat 
verbliebenen Militärbehörden. 

Die vorſätzliche Zuwiderhandlung gegen das Verbot wird 
mit Gefaͤngnis oder Feſtungshaft bis zu drei Jahren oder mit 
Geldſtrafe bis zu 5000 Mark beſtraft. 


Berlin, den 31. Juli 1914. 


Der Reichskanzler. | 


Könior Re 
preuß. DW 


Zu der am 14. und 15. Auguſt 1914 
ftattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 
231. Lotterie ſind noch 


Syphilis. 


Chron. Geſchlechts⸗, Harn-, Blaſen⸗, 
Nieren-, Hautleiden, Flechten, Hä⸗ 
morrhoiden und Weißfluß. Be. 
handlung durch innere unſchädliche 
Kuren, auch brieflich ohne Berufs⸗ 


1 1 1 5 Keine Wise 20010 weine 
nachwe . eine erſuchs⸗ 
12 4 zs Loſe & {endung, 1,50 m. Brofpett en } 
e Rückporto gratis. irkungsweiſe 
2 1 40 20 10 Mark gleich merkbar. Fa E 
zu haben. N, Ed. Timm, Heilkundiger, 
Dombroweki, 9 1ojährige Praxis, Hannover, Fern⸗ 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 


roderſtr. 30. 
Thorn, Fernſprecher 1036. ee nr ar 


und Fluß⸗ 


ihrer Ausladeſtationen und 


$ heizung vom 1. Oktober zu vermieten. 


4 Schmiedebergſtr. 1, pt. bei Fanslan. 


4 4 Zimmer, Küche, 
2. Etage, per 1. 10. zu vermieten. 


1. Etage, von 4 Zimmern, Badeſtube u.] von ſofort oder 1. 10. 14 zu vermieten. 


Meiner werten Kundf 
Poſten Zigaretten zu verſehen, da ich ſpäter nicht in der Lage ſein werde, den 
enormen Konſum zu decken. Der Verkarf findet jetzt nur gegen Kaſſe ſtatt. 
Tabal- und Zigarettenfabrik Moskow. 


Die Omnibusfahrten nach det 
Jakobsvorſtadt und dem Bahn⸗ 
hofe Thorn⸗Nord werden m 
heute Abend eingeſtellt. 

Thorn den 3. Auguſt 1914. 


Der Magiſtrat. 8 

das mit Nonditore 

Reſtauran verbunden werden 
kann, wird zum 1. 10. zu pachten 50 


Gefl. Anerbieten unter I. 10 
die Geſchäflsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Wohnungen: 


3 Zimmer nebft reichl. Zudehör, 

3 Au Melllenſtr 137, 

3 Zimmer und Zubehör, Kaſernenſtr. 7 

2 Zimmer und Zubehör, Waldſtr. 4, 

zum 1. Oktober 1914 zu vermieten. 

Heinrich Lüttmann, G. m. b. H. 
Mellienſtr. 129. 


— mn 
5⸗ nd 6⸗Zimmer⸗ 
wohnung 


mit allem Zubehör, Burſchengelaß N 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober 1914 zu ve 


Heinrich Lüttmann, 6.1.6.8» 


Mellieniraße 129. 


1. Etage, 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Entree, Küche und 3 

behör v. 1. Oktober d. Is. zu vermie 16. 

J. Mnrzynski, Gerechteſtr. — 

7 Zimmer, 2. Cig. und Zubeh., vom 
1. 10. zu verm. Gerechteſtr. 33, pt, 


2 Vorderzimmer, 


gut möbliert oder auch unmöbliert, jofort 
zu vermieten, 12. 
Lonis Grunwald, Neuſtädt. Markt m 
Gut möbl. VBorderzin,, jep. Eing, 2% . 
1. 8. z. v. Pr. 15 Mk. Gerechteſtr. 32. 
Möbliertes Zimmer 


mit guter Penſ. z. verm. Gerſtenſtr. 22 
2 freundliche, 


möbl. Borberzimmel 


7 
auch einzeln zu vermieten, elektr. Lich 
und Klavier chte 

Tuchmacherſtraße 7, 1, re. 


Große, mafjine. Scheune 


Weißhof (nebſt Lagerplatz) billig öl 
vermieten, reſp. 


Grundſtück 


zu verkaufen. 


Blaske, danzig, 


Schichaugaſſe 8. 


Allgemeine Mobilisierung! 


In Oesterreich-Ungarn wurde von Sr. Majestät die allge- 
meine Mobilisierung angeordnet. 

Es haben daher sofort in ihre Ausrüstungsstationen ein- 
zurücken: 

1. Alle Heeres-, Kriegsmarine- und Landwehr-Pflichtigen. 

2. Alle laut ihrer Widmungskarte zur Einrückung ver- 

pflichteten Landsturmgagisten und Landsturmmänner. 

3. Alle übrigen mit Landsturmpässen beteilten 37 jährigen 

und jüngeren Landsturmpflichtigen des Mannschafts- 
standes, die laut ihres Landsturmpasses zur Einrückung 
verpfiichtet sind. 

Alle sonstigen landsturmpflichtigen Personen haben sich 
sofort mit genauer Angabe ihrer Adresse bei dem k. und k. 
A österr.-ungar. Konsulat in Danzig mündlich oder schriftlich zu 
melden, von welchem Amt sie bezüglich ihrer Einrückung die 
weiteren Weisungen erhalten. 

Die Einrückungspflichtigen haben ihre militärischen Do- 
© kumente bei den Bahnschaltern vorzuweisen. 

N Es ist die patriotische Verpflichtung 
der Wehrpflichtigen, diesem Aller- 
höchsten Befehle Folge zu leisten. 

> Es wird besonders darauf hingewiesen, dass die vorer- 
wähnten Einrückungspflichtigen sofort einzurücken 
haben, auch ohne Einberufungskarten. 


Danzig den 1. August 1914. 


Frich Gellhorn, 


kaiserl. und königl.österr.-ungar. Konsul, 


| f Zu kaufen gefühl 


er 
5 


Fraue 


Wohnun 


Wohnungen 0 zu vermieten 11 243% 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ g i d Brombergerſtraße 46 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich Fe F iſt eine 


länzend begutachtetes Mittel ſichere traße 17, „ und 2. Etage, 5 5 
r San Alte de ma] O= ODEL Brgimmer- 
n den ha 9 5 entſprechend eingerichtet, 
190 nee a We bhe uf 8 Okt. oder früher zu 8 wohnung 

me. ie auf Wunſch au erbeftall und Wagen⸗ ; 5 . 
9. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 105 ee a fete E ede, oon 2. Blade 


N . Fiſcherſtr. 59. zu vermieten 2 
(em du vermieten: ze m 
ve 221 „ Altſtädt. Markt 5, 
3-Bimmerwofnung, 5, 6, 7 Zimmer- J Wen , 
Wohnung, 


Wilhelmſtr. 7, mit Gas und Zentral- 
beſte Lage Bromberger Vorſtadt, neu⸗ 


zeitlich eingerichtet, Pferdeſtälle vorhanden. HI 


Baugeſchäft M. Bartel, Balten ufw., zum 1. Oktober I 


. Is. zu vermieten. 
Waldſtraße 43. 


© Markus Heni „ 
= UM 3: | u - 


5 ix Se m. b. H — 
Zummerwohnungen —— Seele 
2 möbl. Zimmer 


fofort zu vermieten Gerſtenſtr. 19, 2 Tr. zu verkaufen 


kauft b 
Gustav Weese, Cho, 
Honigkuchenfabrik, 
Betriebskontor: Bacheſtr. 4. 
Kaufe ſeden Poſten 


158 7 . 

Speiſekartoffell. 

otto Romann, Schießplatz The 

Militärlieſeraut. 7 

Gut erhalt. Regiitrier Ka 
Billard, Präzif. Waage 

bhbeerrſchaftliche . dezimalwaage m. Hewich en, 

e | zweirädtiger Handwagen 

5 Wohnungen „ diverfe Sinnmahe 14 
5 A au kaufen geſucht. Angeb. unter 3 

je 6 große Zimmer, Kabinett, an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe⸗ 

Ein gut erhaltener, größerer, 


Geldſchrank 


zu verkaufen. iter, 
Donis Grunwald, Uhrmachermeſ 
Neuſtädt. Markt 12. 


0 
Fortzugshalber find 3 guterpaltel! 


Betigeiele mit aa 


Gerberſtr. : 


Näheres beim Portier daſelbſt oder 


— 


Baderfir. 20, 


ntree und Zubehör, 


S. Wiener. 


Wohnung, 


Zubehör, zum 1. Oktober zu verm. 


t Witwe E. Jablonski, 
Löwen-Apotheke, Eliſabethſtr. 1. 


Thorn⸗Mocher, Bergſtr. 22 a, 


haft empfehle ich, ſich rechtzeitig mit größeren 


. Kalitzki, 


Brückenstraße 14, Telephon 464. 


Ben auntmachung. 


